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und. zeder⸗ — . die andere. Pöbelhafte Geſinnung in den Reihen Palens Greuze den Feind überraſchte und in den Reihen unſerer Der Siceg des Lichtes. der für die Freideit kämpfenden Proletarier iß Um Po lens Greuzen. Soldaten der Geiſt der irüheren Helden von 
— — Bbenſo vorächtlich wie die pöbelhafte Geſinnung 
hrittlexec: 198134. Elemente. Bolſchewismus und 

Kommunismus, von ehrgeizigen und abenieuern— 
volksfeindlicher 

Der Poſener Bericht vom 18. Aprilb: 
Nordiront: wWeſtern vormittag hielt ein 

Konary, Lowczowli und Polifa Gura weiter lebt. 
Lemberg, 18. April. (P. A. T.). 

„Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche“ Voͤlfsführern dewaliſam“gür Mad hl, Vanzerzug aus Gniewtow eine Stunde lang Wilo— ä zffentli Sttaße 80. Veboß — „uund Bachenn den Volksführern gewaltſam zur Macht gebracht, Bauaerzug zus * an u, Die Blätter veröffentlichen eine Bekanntma⸗ 
— Reben und Licht haven über Winters Starrheit haben mit Freiheit und Gerechtigkeit ſo wenig zu wies unter Maſchijnengewehrſeuer. Von heute con 

und Finfternis geſiegt. Die Waſſer, wallen wieder 
chung des Generals Iwaszkiewicz; in der vor der 

er rung wie der herrſchfüchtige Zarismus der Vor- morgen an beſcheß, die deutiche Artillerie Wierz- R 65 5385 
ſreudig dem Meere“ zu, überallhin dringen die kriegszeit. D i uKit eattü, et eee ttn i dn Verbreitung bolſchewiſtiſcher Lofun⸗ Direktipea So 2 7 —“ riegszeit. Darum aber. weil die der Not jatten, choflawice. Berenmem Nachtangriſj draug eine — 

ð gFaſen Strahlen der Sonne, Sehnſucht und Hoffnung er⸗ des wigen Hungers überdrüſſigen Maſſen oiſen- Fartie feindliche Aöſeilnag in uiſere Siellungen gen gewarnit, wicd. Für ihre Verbreitung 
—IVo etend. In mächhtigen Bildern ſpricht zu uns dare Neigunge haäben. den facſchen Führern zu 5 inc e geee — Sen und den Verſuch, ſie zu verwirklichen, droht 

419. Menſchen die NRatur. Do wir noch ſo gedrückt und jolgen. können guch in diefem Zahle der Veireſuug ei Brudnica ein, dann zog ſie ſich zurück und Todesſtrafe 
t verktümmert, noch ſo freudeſchen geworden ſind in von dea Schreaen des grefjen Krieges die RAußt nahm einen Sſizier und einige Soldaten geian. F Ahnyri 3745 

Vr lantzen Winter- und Kriegsleidenzeit. cin erſtehungs- und Frühüngikder ihte dol'reinen gen. Bei Wladyſlawow gend un der Umgegend Semberg, 18. April. p. A. T.) 
Straht des Lichtes fällt jetzt auch in dic ver- Jubels ſein! bon Cegielnia wurden Angriffe deutſcher Pa— Die Blätter melden, daß infolge der Be— 

1 Jejl ugteſen Seelen und läßt ſie glauben, daß e aun * rouillen abgewieſen. Bei Dombrowka, Jezewo ichießung der Stadt am 16. April Perſonen 
ee⸗ 8 9 Zrühting wird. Und erſt einmal ditg Und Seiuuoch, ugchdem wir oter Jahre hindurch unad auf der Brüche und Schtenſe der untecen ſchwer, und einige zehn bleicht verwundet 
—R aieee Zughitſedanpungegtün acttruntenan bittere Oſtern engpten. wollen wir uns des Auſ- Retze Feuer von Minenwerfern, aus Maſchinen— ind. 

9 b ge — n uns von Tag zu Tag erſtehungsſfeſtes 1919 ircue 48 234Gewiß- 5 57 . Premece? die Daſeinsfrende. die uns Juriefſt qſ Serhen * udezaß der — aiiß gewehren und Gewehcen. Vormittags um 
ünfe“ nachtlingen läßt, was der Dichier ſingt: I it“ Viae uch ude konee uaeete zu I Uhr ſchoß ein denticher ẽlieger aumunſere 

ntet Die Lerche ſteigt am Oſtexmorgen 
Empor ins klarſte Luftgebiet 

Frühlingsſonne Ströme und Väche vom Eiſe be— 
freit. jo ſchmilzt die wiederleuchtende Sonne gceoße 

Woſten in Oſtrow. 
Weſtſronr: Es wurden Angriſfe deurſcher 

Blutige Unrnhen in Wien. 
Wien, 18. April. P. A. T.) 

Und ſchniettert hoch in Blau verborgen Menſchheitsgedanten den ſtarren Völkerhaf ie Watrogiflen auf 83 bof in;* d 218 qhriettert hoch im Blau ve g Menichheitsgesgut eun ſtarren Völkerhaß. wie Patronillen auf den Bahnhof in Zatum und auſf Heſter omiif Mi 8 
— Tdhr freudig Auferſtehungslied. nach hweremm Winter die Ratur zunenen' Vlüte Grolewa abg wieſen. Un' der Frout von der re nachmitiag war Wien der Schauplatz 

ervorutellu Wie die Lerche im Blau möchten wir ſingen, Fwacht. werden auch die ven der Feſſel FZes Warthe bis Beutſchen Maſchinengewehr. und zroßer Ausſchreitungen. Stundenlang fielen, be⸗ 
ervpornetlung⸗ vin Lied der Freude, cine HSymne an das Licht. Krieges erlöſten Völker zu neuem glücklichen Da— —B —w ſonders vor dem Parlament Schüſſe und Salven. 
u. *0 VRęco. das uns ſtart macht und unſern Fuß beſchwingt, jſein köämmen. Uns allen iſt dabet die Mügebe BHewehrieuer. Auf dem linken Flügel Ruhe. Z3Zwei Perſonen wurden getötet, 

rg“ dami er' hinter ich laſſe die lauge Vacht des geſteltt. den Saß und, Schutt zu belezigen. zett Südixront: m Apvſchnitt Lutroſin lebhafte 30 verwundet, darunter 17 ſchwer. Schon am 
— Kummers. uͤnd wie die vom Eiſe beiteiten Waſſer 853 Menhheitseniptinden in unſerem Innern ve- Jätigkeit dentſcher Patronillen. Bei Zolednice, vormiltag waren Gerüchte im ÜUmlauf, daß es 

Mancr Foriter. der See ireudig dem vroſzen Ewigteitemeere deckt. Saben, wir dieſe Aujgabe erfüllt, rann Zulmierzyce aud GCzarny Las Beſchienung un— 
ziederholung? 

Il. Jeil“ 
zu walle. 

v¶ 

Ein Lied der Freude ſingen? Nachdem wir 

dürfen wir wie die Lerche im Blau undeſöorgt und 
jreudig Auferſtehungslieder ſingen. Gott nud der 
Welt zjum Dank. 12 

ſerer Poſten. Im Uebrigen Ruhe. 
Der Chef des Stabes. 

zu Zwiſchenfällen kommen werde. Für Vormit— 
iag waren Verſammlungen von Arbeitern, die 
nach dem Vaterland zurückgekehrt waren, und 

i — eder Verſ lungen von Invalid inberuf Mit viermal Vſftern erleben unter dem' Donner der . Verſammlungen von Invaliden einberufen. Mit⸗ ga. 36 oem Donner do spe: M —9* 43 Geſchütze, unter dem Röcheln der Sterbenden, den NRapföls: —* Generalſtabsbericht vom i8. April. iags fſanden Anſammlungen vor dem Parlament 
n Shmerzgeſtöhn der Verſtümmelten? Nachdem 2807 311 43 Friede. Galiziſche Fronnt: Bei Lemberg be- und im Pprater ſtatt. Am Vormittag erſchien 

it oiernmal Ditern erlebten untec dem Druck vrn n 3 deurend verſtärlte Tätigteit der ſeindlichen Ar hei der Acgterung eine Delegatioi. der Invaliden 
—9— —* und Not. der wilden Furien, die gin Matt uud eintönig klingen heute die Oſter- illerie. Beſonders Winniki und Leſennice wur- und verlangte Antwort auf die vor einigen 

R J R die J Un 28 4234 —A * —8* J — J 4 2 — ſ Leil Frauen und Kinder mit unbarmherziger Peitſche glocken durch die Lande und erinnern uns an ein den ſtärker beſchoſſen. Au der übrigen Front Tagen überreichten Forderungen betreffend Aus⸗ 
ſchlugen? Nachdem wir viermal Oſtern erlebten viereinhalbfähriges blutiges Völkerringen. das duße! der Täligteine von Erkundungspatronillen zahlung von Unterſtütßungen und Verſorgung mit 

ag.) unter der Herrſchan des gefräßigen, Krieges, der ſeinen, Abjſchluß immer noch nihr aefunden bat. 5 ßzer Lalia 323E gspatro 9 ig exſtutzt gen u gung m 
iederholung! Gut und Vlut ſchlange undenit Ausnahme Obpwohl wit heute Sitern oiern, ine für die une , Lehensmitteln. Aluf die erhalene Antwort hin n 59— widerlicher Paraſiten, die große Geſamtheit arm Menſchheit der Karireita. der drifrice ziWo 2h yniſche Fronit. Fs iind leine ertlärte die Aborduung, daß die Regierung ihr 

fe und ärmer werden ließ“ Ein Lied der Freude Fornnungetag. Zoch nimht Angeorochen. Zuſammenſtöße zu metbhen. Verſprechen gebrochen habe und die Invaliden 
on Zwonjeld, ſingen? Ja, darüber, daß wir all dieſes nerven? Die Waiſen ſind goch in Blut getaucht; Imperia— Ritabiſchſweißruſſiſche Front: die Konſequenzen hieraus ziehen würden. Die — 3 

zermürbende Böſe und Furchtbare ertragen haben. 
daßz wir trotz der erliſtenen Qual und Schmach 

lismus. Chauvinismus und z»olitüſcher *8* 33en- DBigen⸗ Im Abichnitt hinter der Szczara warf in blu— Palizei und das Militär traſen Vorbereitungen. 
dünkel verrammeln das Tor. das zur Verſöhnung igen Kämpfen bei M IN „Ibrfiin A Vormi elieſen die Verf —— d uutennerran zur Verſöhnung igen Kämpfen bei Nowojelnia und Rybati eine Am, Vormittag verlieſen die Verſammlungen noch immer hoffende und liebende Menſchen ſind. der Küller führt. und uſe noch nicht atuſchen, Abteirung, des Kownoer Regiments den Feind ruhig, Eobgleich Ko m muneſten aus * 

— die den Glauben on den Sieg der Gerechtigkeit, wenn dieſer Sein des Haſſes von dem Gräde der z5,38 X 
den Sieg des Lichtes über die Finſternis nicht ver— 
loren haben. 

Ein Lied der Freude. ja! Denn wir erxleben 
eine Auferſtehung. Der unter Schutt und Trüm— 
mern begrabene Gedanke der Menſchlichkeit bahnt 

Menſchheit abgewälzt werden wird. 
Verſöhnung und Friede predigten die Staats— 

männer der Entente., als der Kampfi am ärgſten 
robte, und einer ihrer Großen, der die Geſchicke 
eines freien Volkes lentt, vertündete die Botſchaft 
vom friedlichen Zuſammenleben ciler Völker, die 

aus den von ihm eingenommenen Stellungen. 
Es wurden Gefangene gemacht und 5 Maſchinen— 
gewehre erbeutei. 
Die geſirigen Kämpfe um Lida waren 
beſonders hartnäckig. Der Feind ſammelte größere 
Kräfte an. Er bereitete ſich ſorgfältig zur Ver—⸗ 

garuſund kommuniſtiſche Sendlinge 
adus der Schweiz Anſprachen hielten. Nach 
der Verſammlung im Prater zog die Menge vor 
das Parlament. Eine Abordnung forderte eine 
Unterredung mit Kanzler Renner. Da dieſer es 
ablehnte, die Abordnung zu empfangen, ſtürmte 

ahr, Gera — Wegien die Sonne. Der aus über, überal Aint arhanigen Einnene nintertteß. deidigung vor und, verflärkte die wichtigſten die Menge 248 Faxlament. Es fam 
meln tigheneth atongegunattet Vachhucht und uitdeehünt an gete Elee dur gen unet.. uſcre Inſaniete wunhte ehrſoch den Wuueiner Se hene hue Thunie gelen owon 

der halb Europa verwüſtete und die ganze Weli ſöhnung nahe. Haute. im Geiſte Lin 8 Widerſtand des Heindes mit dem Baionett von, ſeiten der Menge als auch von ſeiten des 
unter Waffen zwang, liegt im Sterben. So furcht? Morgenrot des Weltfriedens und der Vötlker— brechen, beſonders aber das Suwalkier Infan⸗ Militärs. 
bar ſeine Todesuckungen die einzeinen Völker iretnit. terieregiment, daß unter ſchweren Straßen— Die Demonſtranten wollten das Militär für 
auch noch berühren, er wird nicht wieder aufleben. 

it ihm verſinken in die Nacht des Geweſenen 
der überſpannte Militarismus und Bürokratis— 
mus. die Zwingburgen, die dem jreien Geiſt und 
der Menfchheiteentwicklung ein Hemmnis waren, 
verſinken ſinnloſer Zwang und Drill. veraltete 
Votrechte det Geburi und des Beſitzes, Klaſſen— 
herrf haft und in ihnen tauſendfältig verwutzeltes 
Üntecht. Der ſterbende Kieſe Krieg reißt n die 
Tiefe, was ſich ihm auf Gedeih und Verderb ver— 
ſchworen hat. 

Was will es bedeuten. daß die Auhänger des 

Allzu bald hörte die Menichheit aber Mißtöne 
gus dem Verſöhnungshynmnus heraus und fragte 
ſihh beſorgt, ob der große Verſöhnungstag nicht 
vielleicht noch fern liege. Wilſon, der der Welt 
den Frieden bringen wollte und will. hat in 
Europa ſo manche Enttäuſchung erfahren, gerade 
bei ſeinen Freunden. die dem Friedensprogramm 
des Idealpolitikers zuſtimmten, ihn aoerdäner 
zum Realpolitiker umſtempeln wollten. 

Vor allen war es Clemenceau, der Minſter— 
präſident Frankreichs, der auf dem Pariſer Vor— 
friedenskongretß an den 14 Punkten Wilſons zu 

tämpfen die Stadt vom Feinde ſäuberte, indem 
ſie Haus für Haus nahm. Die örtliche jüdiſche 
Bevoͤlkerung uuterſtühte die Bolſchewiki, indem 
ſie auf unſere Soldaten ſchoß. Vin heißer Kampf 
wurde auch bei den Kaͤſernen geführt, die von 
den Bolſchewiki zu einem ſtarken Verteidigungs— 
punkt umgewandelt wurden. Am 17. Aprii, um 
5 Uhr morgens drangen unſere Truppen in die 
Stadt ein. Der Feind floh in Panik. In unſere 
Hände geriet ein Panzerzug, einige Züge mit den 

ſich gewinnen. Eine Gruppe von Soldaten, die 
ſich mit der Menge vereintgen wollte, geriet unter 
das Feuer der Polizei und des Militärs. Ein 
Teil der Menge zog, nachdem ſie den Polizei— 
kordon durchbrochen hatte, in der Mariahilfer⸗ 
ſtraße und wollte die Stiftkaſerne erobern, um 
ſich dort zu bewaffnen. Unterwegs plünderte 
die Menge die Läden und beraubtedie 
Vorübergehenden. In der Mariahilfer— 
ſtraße ſchloß ſich der Menge die Rote Garde 

—8 I5e Norräte 9 5 * ück. 

— und wehren gegen das hereinbrecheide Neue, Frankreich zu erzielen, während Deutſchland ſchi — nt neuten mn⸗ was wil es bedeuten. daß ſie neue igune: —53 bigen der Enenite die —D— zehn Maſchinengewehre erbeutet und mehr als bäude unternahm. Inzwiſchen hatte der vor dem 
ge aiche üdren, um die Auden der Raffen in andere Grundſahe ohne Vorbehalt annahm ungeun 350 Gefangene, darunter einige bolſchewiſtiſche Parlament zurückgebliebene Teil der Demonſtranten 
u Dr Ton, um⸗ Richtung zu dehren und die für das Neue heute auf der Grundlage der Verſtändigung und Kommiſſare, gemacht. Die Ulanen des 7. Regi⸗ ein Automobil mit Petroleum und Benzin ange— 

ee empfangsbereiten Herzen wiederum in chauviniſti- des Bundes der Völter ſteht. Es iſt bereit, einen ments unter der Führung, des Majors Ghu,- halten. Auf das Dach des Parlameuts und in 
i. F. ſchem Haßz erſtarren zu laſſen, was will es bedeu⸗ Frieden der Verſöhnung zu unterzeichnen, lehnt chowſki ſchnitten den ſich zurückziehenden bol⸗ das Innere begann man Steine zu werſen, die 

ien, daß ſie, die Anhänger des Zwanges, in dieſem Zber einen Vertrag gh. der „Gegenwart und, Zus ſchewiftijchen Truppen den Weg ab. Dieſe Ab- mit petroleumdurchtränkten Lappen umwunden 
ialwarenoder jenen Staate noch immer gewiſſe Volksteile kunft des deutſchen Volkes und der Menſchheit teilung gelangte bis Lipniszki, 24 Kilometer öſtlich waren. 
häft 
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und Minderheiten ihrer freien natürlichen Ent— 
wicklung hemmen. » die Geſchichte geht über ſie 
und ihre letzien Verſuche, die in Gang gekommene 
Goere Zigkeit aufzuhalten. hinweg! 

v 

Singt das Lied der, Menſchheitsauferſtehungs— 
freude, Aber ſingt es nicht voll himmelbrauſenden 
Jubels!? Denn noch ſind wir nicht alle zu beſſeren, 
reifen Menſchen geworden. die den Geiſt der 
neuen Zeit de: Freiheit und des Rechts verſtehen. 
Manchet Knechs den ein Glücksfall oder ſonſt ein 
Ereignis zum „Herrn“ machte, auch wenn er ſih 
nicht Herr, ſondern, Bürger oder Genoſſe nennt. 
iſt ein ſchlimmerer Deſpot oder Bürokrat als man 
ſie ſonſt kennt. Manches Volk, das unter fremder 
Bedrückung ſeuiete und nun frei wurde, zeigt ſich 
als ein zärter Bedrücker. Seht die TIſchechen! 
Nicht immer adelt die gewonnene Freiheit den 
Einzelnen und das Volk, gar zu leicht wird falſch 
verſtandene Freiheit auch hemmungsloſe Raſerei. 
Selbſi nach Rußland, nach Ungarn, nach München! 
Eine Diktatur des Proletariats iſt für die andern 

Volkeſchichten ſo unerträglich wie die Diktatur 
tiner bettlämmten Kaſte des Beſttzers für die 
Arbeit Eine Gewaltherrſchaft iſt ſo ſchlimm wie 

— — 

preisgibt“. 
Die Friedensbedingungen, die in Pais in 

langwierigen Verhaudlungen ſormuliert wurden, 
ſind'der Welt noch nicht bekanntgegeben: es wur⸗ 
den nur kleine Auszüge aus dem 75 000, Worte 
enthaltenden Vorfriedensvertrag an die Zeitungen 
verfandt. Aus dieſen Andeutungen iſt jedoch ſchon 
zu erſehen, daß ein Völkerfriede noch nicht in naher 
Ausſicht ſteht und ſich wohl kaum verwirklichen 
laſſen wird, es ſei denn,, daß manche Staats- 
männer ihre imperialiſtiſchen Gedanken aufgeben 
und nur das eine Ziel im Auge behalten: Die 
Verſöhnung und den Frieden der Völker. Iſt die 
Erreichung dieſes Zieles in greifbare Nähe ge— 
rückt, ſo werden auch die Völker, die heute in be— 
tlagenswerter Verbiendung ſich ſelbſt bekömpfen, 
zur Einſicht gelangen, alten Haß und Streit ver—⸗ 
geſſen und ſich die Hand zur Verſöhnung reichen. 
Dann iſt der Karfreitag für die Menſchheit ange— 
brochen, der Tag der Vergebung, der Entſchuldi— 
gung, des Vergeſſens. Und leuchtet uns erſt das 
Morgenrot dieſes Tages, dann iſt der Völlerfrrcde 
nicht'mehr fern. dann hat das Leben den Tod be— 
ſiegt, die Wahrheit die Lüge verſcheucht und Liebe 
und Eintracht feiern ihr Auferfiehungsfeſt. 

von Lida, und überfiel den ſich zurückziehenden 
Train, entwaffnete die Begleitmannſchaften, Ma— 
troſen, und erbentete große Vorräte an Kriegs— 
material. Die Beute iſt noch nicht gezählt. Die 
polniſche und weißruſſiſche Bevölkerung begrüßt 
uͤberall die einziehenden polniſchen Abteilungen 
mit Begeiſterung. 

In Vertretung des Generalſtabsſchefs 
Haller, Oberſt. 

* 

Lemberg, 18. April. (P. A. T.) 
Der „Dziennik Ludowy“ meldet unter dem 

17. April unter der Ueberſchrift „Ein herrlicher Er⸗ 
folg“ die Einnahme von Liſienice, Winnik 
und Czartowfka Skala durch Legionsſoldaten. 
Außer einigen Leichtverwundeten gab es auf un— 
ſerer Seite leinerlei Verluſte. Eine Menge Ge— 
jangener ſah das Lemberger Publikum heute durch 
die Straßen der Stradt warſchieren. Die Er⸗ 
beutung von 7 Gewehren, einigen Geſchützen und 
einer Menge Munition beweiſt, daß der Ausfall 

Im Flügel des Parlaments, vom Schmer⸗ 
ling⸗Platz her, braͤch Feuer aus. Die Menge ließ 
die Feuerwehr nicht heran und zündete das zweite 
Faß Petroleum auf dem Schmerlingplatz an. Erſt 
gegen 10 Uhr abends wurde die Polizei des 
Platzes vor dem Parlament Herr. 

Aus dem Polizeibericht geht hervor, daß die 
Ausſchreitungen ſeit Tagen vorbereitet waren. 
Die Polizei verhaftete einige ungariſche Kommu— 
niſien und 3 ſchweizeriſche Sendlinge. Während 
der Unruhen wurde auf ein italieniſches Auto—⸗ 
mobil geſchoſſen. General Segre, der Chef der 
in Wien weilenden italieniſchen Miſſion, ſandte 
ſofort ſeinen Lertreter zum Staatsſetretär des 
Auswärtigen Deutſch, und verlangte von dieſem 
Genirgtuung bis Freitag 4 Uhr nachmittags. 

Unter den Verwundeten iſt die Mehrzahl 
Polizeiſoldaten. 2 Polizeiwachtmeiſter ſind tot. 

Alle Zeitungen brandmarken die Ausſchreitungen. 
Die ſozialiſtiſche „Arbeiterzeitung“ warnt vor 
Ausſchreitungen, die ſie ſinnlos nennt, und hebt 
hecvor, daß die Entente, die keine Unterbrechung 
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der Bahnverbindung zwiſchen Italien und Polen 
und Tſchechien zulaſſen werde, im Falle von Un⸗ 
ruben imbedingt Wien beſetzen würde. 

Wien, 18. April. (P. A. T. 
Heute den ganzen Tag über beſichtigten Scharen 

von Reugierigen die Verwüſtungen, die im Par⸗ 
lamentsgebäude während der geſtrigen Demon— 
firationen angerichtet wurden. Das Parlament 
war den ganzen Tag über von einer Wache um— 

es wurden ſogar Maſchinengewehre auf⸗ gegen. geſteli. Geſtern abend gelang es der Menge 
trotzdem, in das Innere einzudringen und die 
Einrichtungen zu vernichten. Es wurde geraubt, 
was der Menge unler die Finger kam. Aus den 
Wohnungen wurden Kleidungsſtücke, Wäſche uſw. 
mitgenommen. Auch die Lebensmittelvorräte wur— 
den geplündert, die im Kellergeſchoß der Parla⸗ 
mentsreſtauration untergebracht waren. Die Zahl 
der Tolen beträgt 3. 

Wien, Id. April. 6P. A. T.) 
Die „Zeit“ veröffentlicht einen aus Entente— 

kreiſen ſtammenden Artikel, der, an die geſtrigen 
Vorfälle anknüpfend, jeſtſtellt. daß, falls die 
geſtrigen Demonſtrationen nur Ausſchreitungen des 
Pöobels waren, die Entente weiter bemüht, ſein 
werde. Wien zu verpflegen. Sollten ſie jedoch 
einen politiſchen Charakter iragen, jo werde die 
Entente die Zufuhr von Lebensmitteln einſchränken. 

Wien, 18. Äpril. (P. A. J.) 
In einem Geſpräch mit dem Mitarbeiter des 

„Neuen Tags“ ſagte der Polizeipräſident, daß die 
geſtrigen Unruhen der Verſuch zu einem bom⸗ 
munſſtiſchen Anſſcchlag waren. Von dieſem 
Anſchlag war die Polizei jedoch vorher benach— 
richtigt worden. Der Polizeipräſident ili jedoch 
der Meinung, daß die Ruhe nicht mehr geſtört 
worden würde. 

Wien, 18. April. P. A. T.) 
Heute vormittag ſtattete der Tedegier!le des 

Ausärtigen Amtes General Seare, dem Cheif 
der italieniſchen Miſſion in Wien, einen Boſuch 
ab und diuückte ihm ſein Bedauern über die 
geſtrigen Vorfälle aus, in deren Verlauf auf 
dax Amomobil geſchoſſen murde. 

Verhaftung des Grafen Czernin. 
Wien . 18. April. (P. A. T... Das Kor— 

reſpondenzbüro meldet. Der jrühere öſterceichiſch— 
ungariſche Minſter des Auswärligen Graj Ottokar 
Czernin warde geſtern von den deurſcheöſterrei— 
chiſchen Behörden in dem Augenblick verhaflet, 
als 'er verfuchte, ohne Raß die ſchwe izeriſche 
Grenze zu überſchreiten. Graf CEzerniu hatte vor 
langer Jeu das deutſchröſterreichiſche Amt, des 
Auswärtigen erſucht, ihm einen Paß nach der 
Schweiz auszuſtellen. Da die öſterreichiſch un— 
gariſche Ariſtolratie in der Schweiz eine Agitativn 
gegen die deutſch-öſterreichiſche Republik entwickelt 
und Graf Czernin mit ihr in Beziehungen ge— 

ſtanden haben ſoll, leynte das Auswärtige Amt 
ſeine Bitte ab. Angefichts deſſen bat Czernin, 
daß man es :ym erlauben möge, ſich nach ſeinen 
Beſitziümern in Oberöſterreich: zu begeben. Er 
reijte auch von Wien ab, ſtieg jedoch unterwegs 
nicht in der Oriſchaft aus, die er angegeben 
hatie, ſondern fuhr weiter und verjſuchte die 
ſchweizeriſche Grenze zu überſchreiten. 

Die Diktatur des Proletariats 
in München. 

Mtünchen befindet ſich vollſtändig in der Ge— 
walt der Kommuniſten. Die Diktatur des Pro— 
letariats iſt aufgerichtet. Der Kampf. um den 
Hauptbahnhof, der mit Artillerie, Maſchinenge— 
wehren, Handgranaten und Minenwerfern aus— 
gefochten wurde, dauerte etwa drei Stunden und 
atte das Gepraͤge einer förmlichen Schlacht. Er 

— etwa 150 Tote und Verwundete und 
endete mit dem Siege der Kommuniſten. Die Re— 
gierungstruppen wütden entwafifnet. Nach dieſem 

Oſterfreuden. 
Tie Gltocken däuten das Oſtern ein 
AIn allen Ecken und Lanven. 

148 Adoli Börtger. 

Goldiger Sonnenſchein ſtreichelt die Stadt, die 
Vögel ſiñgen, Glocken klingen, Schüſſe knallen, 
es iſt Oſtern. Fröhliche Menſchen füllen die 
Straßen und die Gotteshäuſer. Vergeſſen iſt für 
einige Tage die Sorge des Alltags — es iſt ja 
Oſtern! 

Die Hausfrau — die Damen gehen voran! — 
iſt dieſe Oſtern glücklicher als im Vorjahr. Es 
ab Kuchenmehl, prächtiges weißes Weizenmehl. 
is aus Amerika iſt es gekommen, um den Lodzer 

Hausfrauen die Sorge um den Feſtugen abzu⸗ 
nehmen. Zum Kuchenmehl gehört auch Butter. 
Die iſt aber ſehr teuer. Da half denn wieder der 
gute Onkel Sam aus und ſchickte Schmalz. Schönes 
weißes Schmalz — amerikaniſches Schmalz. 
—— wird der Name Amerika jetzt aus⸗ 
geſprochen und alles, was amerikaniſch iſt, iſt von 
vornhetein gut. Roſinen wird es freilich nur in 
wenigen Ofſierkuchen geben — Roſinen kommen 
leider noch nicht aus Amerika. Grund genug für 
die Händler, das ſüße Zeug bitter teuer zu ver— 
ftaufen. Nun. was kuts! Er wird auch ohne 
Roſinen gut munden. 

Der Hausherr freilich macht ſich wenig aus dem 
Kuchen. Er mag realere Dinge lieber, als da ſind: 
Schinken. hartgekochte Eier und eine große Flaſche 
Kognak mit einer Batterie verſchiedenfarbiger 
Liksre garniert. Das dazugehörige Bier nicht, zu 
vpergeſſen. Ja, Kuchen! Woher nehmen und nicht 
ſtehien? In den Auslagen der Feinkoſthändler 
ſtehen ſie freilich aufgereiht, die verſchieden ge— 
formten Flaſchen mit den köſtlichen Tropfen. Sie 
find aber nur für die Lieblingskinder des Glücks 
vbeſtimmt. die anderen können ſich nur an ihrem 

Erfolg war das Schickſal der Stadt beſiegelt. Von 
einer offenen Gegenbewegung iſt nichts zu ſpüren. 
Die ganze Garniſon ſteht jetzt im Dienſte der neu— 
aufgerichteten Herrſchaft des Proletariats. Die 
Zahl der bewaffneten Arbeiter iſt außerordentlich 
groß, ſo daß die Kommuniſten eine ſtarke Macht 
hinter ſich haben. 

Wien, !8. April. (B. A. T. 
„Die gZeitr meldet, daß bei Muünchen zahl— 

reiche Regierungstruppen zuſammengezogen ſeien. 
Der Entſcheidunzskampi wird in den Feiertagen 
erwartet. 

Lokales. 
Vodz den 20. Avri. 

Oſtern. 
a3 ich: ihr den debendigen bei den 

Zer Herr iſt auferſtanden. Er 
nartet 

Jeſus, mein Erlöſer, lebt 
Welches ich gewißlich weiß. 
Gebet, ihr Erlöſten, gebet 
Seinem Namen Dant und Preis. 
Singet, ſingt Hallelujah! 
Rufet, ruft: der Sieg iſt da! 
Singt und ruft in allen Landen: 
Heut iſt Chriſtas auferſtanden! 

Nie in in den Augen der Welt ein Unter— 
nehmen ſchneller, jäher und gründlicher zu Schan— 
den geworden, als das Werk Jeſn. Die jüdiſchen 
Behörden rieben ſich vor Vergnügen und Freude 
die Hände und waren vollkommen zufrieden. Der 
Kampi zwiſchen ihnen und Jeſus war zu ihren 
Gunſten eniſchieden worden. und ſie kounten 
triumphieren. Jeſu Jinger waren vollſtändig 
zerſchmetterr. Die meiſten hatten ihn ſchon ver— 
laſſen, als er verhaftet wurde. Petrus ſolgte ihm 
zwar bis zum Palaſt, um aber einen noch tieferen 
Fall zu tun; Pilatus und Herodes dagegen waren 
froh, nun auch ihren läſtigen Mahner und auch 
das Volk los geworden zu ſein, 

Wie ſch wacch iſt doch Gott auf Golgatha ge— 
worden. Wie glänzend hat doch die Wolt üher 
Gott und Jeſu Sache geſiegt. Es genügt, daß ſie 
— die Herren vom Veliregiment gus Rom, die 
Würdenträger der Synagoge. Prieſter, Soldaten. 
Geiſtliche. Straßenjungen, Verbrecher. abgeſallene 
Jünger, Könige, Stlaren — ſich einnal zuſammen— 
getan hatten, um glänzend zu ſingen; Weisheit. 
Gewalt, Macht, Kraft. Verſtand, Spott, Witz. Haß 
vereinigt ſich, und ſchnell iſt der Anſchlag gelun— 
gen. Joeſus liegt beſiegt, zertreten, tot inm Grabe. 
jtach allen Regeln der Staalskunſt, unter Wah— 
rung des Anſtändes, der Sitte und Religion, ja 
im Namen menſchlicher und göttlicher, politiſcher. 
ſozialer und nationaler Geſeße iſt Jeſus zweimal 
zum Tode verutteilt und hingerichtet. Auf den 
Grabſtein Jeſu drüccen die Klugen, weltgewand— 
ten, kampferprobten Sieger ihr Siegel, und fajit 
zum Ueberflufßß lagert am Grabe die römiſche 
Wache. Sieg, Sieg, vollkommener Sieg. ſo ruft 
man in den Paläſten der Gottloſen und Frevler. 
und in den Häuſern der Heuchter da feiert nman 
Freudenfeſite. So leicht hat man ſich den. Sieg 
über Jeſus denn doch nicht gedacht. 

Dreimal haben ſich die Jeinde Jeſu mit dem 
beruhigenden Geſühl ſchlafen gelegt: Run, mit 
dem ſind wir jertig, Die Sache des Jeſu von 
Razareth gehört der Vergangenheit an. Die 
Freunde und Jünger Jeſu aber ſhlichen traurig, 
ratlos, ſaſſungslos, hbaltlos, glaubenslos und 
hoffnungslos umher. ſaßen hinter verſchloſſenen 
Türen, bei jedem feſten Tritt auf der Straße, bei 
jedem ſtärkeren Geräuſch zuſammenſchreckend! 

So iſt der Oſtermorgen gekommen. 
Da tönte ſchrill und hart an da Ohr der Feinde, 
da trifft ſchüchtern und angſtvoll das Ohr der 
Freunde die Kunde: Der Herriſtauferſtan— 
den. Jeſus lebt. Jeſus der Gekreuzigte iſt den— 
noch ein König, der des Todes Tor und Riegel 
ſprengt und ſiegreich aus dem Grabe ſteigt. Die 
Kriegsknechte füiehen entſetzt und verlündigen als 
erſte in der Stadt die neue Kunde. Die Hohen— 
prieſtet und Aelteſte hören als erſte dieſe Bot— 
ſchaft und ſuchhen durch das alte bewährte Mittel 

Beſtechung — die Tatſache aus der Welt zu 

Toten“? 
rwaln⸗ 
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Familienvater zum 
Schenker um die Ecke zu gehen und um ſichweres 
Geld eine Flaſche Selbſtgebrannten zu halen, nach 
deſſen Genuß man noch nach drei Tagen Haor— 
Weh hat. 

Bleiben noch die Sprößlinge: die großen und 
die kleinen. Fräulein Irene. die ſchon ſiebzehn 
Lenze zählt und eine feine Dame iſt, rümpft das 
ſchöne Näschen über den ihrer Ausſichi nach 
plebeiſchen Kuchen und ſchwört ſich zu, den „Fraß“ 
nicht zu koſten. Sie wollte den Feſtkuchen von 
Stern beziehen — ein grollendes Donnerwetter 
des erboßten Vaters verſtopfte der Prinzeſſin den 
ſchmollenden Mund. Am erſten Feiertag 
Fräulein Irene den Streit eingeſtellt und läßt ſich 
den ausgezeichnet geratenen Kuchen gut ſchmecken. 
Beſter Laune zieht ſie ihr neues Frühlingskleid 
an, ſteckt ihr berückendſtes Lächeln auf und geht 
— Woehinꝰ In die Kirche natürlicht Daß ſie 
auf dem Wege dahin zufällig einer Freundin be 
gegnet. das iſt doch nicht ſchlimm? Und daß dieſe 
Freundin zufällig einen flotten Schnurrbart träg' 
und Egon heift. iſt doch auch kein Verbrechen. 
Bedenklicher iſt es ſchon, daß beide auf dem Wege 
zur Johanniskirche nur bis zum Sienkiewiczpark 
gekommen ſind. Der alte Herrgott wird aber den 
beiden jungen Menſchenkindern. in deren Herzen 
dos Lebens Oſtern ſind. gewiß nicht zürnen. 

Irenc“ Brnder Heinz. ein kräftiger, langer 
Schlingel von fünfzehn Jahren, ſolgt unbewußt 
ſeiner Schweſter Beiſpiel. Er iſt juſt im Park 
des 3. Mai in Widzew. Beileibe nicht allein. 
Eine Rotte Gymnaſiaſten und Seminariſten, die 
Mütze unternehmend auf den Hinterkopf geſchoben. 
wollen ehrwürdigen deutſchen Brauch nicht aus— 
ſterhen laſen und machen mit einer Schar lang— 
zäpfiger Lyzeiſtinnen den Oſterſpaziergang. Heinz. 
der am Montag zu Alt-Heidelberg geweſen war, 
fühlt ſich als flotter Korpsſtudent und macht der 
blonden Grete eifrig den Hoſ. Zwar noch etwas 
unbeholfen, bei eiwas Uebung wird es aber ſchon 

hut! 

ſchaffen, und tragen dadurch ihrerſeits nunmehr 
zur ſchnelleren Verbreitung der Auferſtehungsbot⸗ 
ſchaft bei. Auf dem abgewälgten Stein ſitzen die 
Himmelsboten mit freudeſtrahlendem Antlitz und 
vorkünden den traurigen Jüngern und Jüngerin— 
nen: Jeſus lebt, Er iſt auferſtanden! Triumphie— 
rend geht die Sonne des Oſtermorgens über 
Jeruſalem vuf und verkündet der Welt den Auf— 
Fßang dor Sonne, die in Ewigkeit nicht mehr 
untergehen wird. 

Jeſus lebt! Er iſt auferſtanden! Höret 
dieſes Wort ihr Betrübten und Traurigen; achtet 
auf dieſe Botſchaft ihr nochh in Sünden und 
Zweifel Umhergehenden. Jeſus lebt! vört dieſes., 
ihr Feinde des Kreuzes Chriſti, und tut Buße! 
Jeſus lebt! Darum: Wach auf mein Herz, die 
Nacht iſt hin, die Sonne iſt aufgegangen! Jeſus 
lebt. niit ihm auch ich. Hollelujah! Amen. 

— · — 

Oſtern. 
Das Alte weicht und Neues bringt die Jeit, 
es wechſeln Tag und Nacht und Freud und Leid; 
erſchlaffend wirkt zu lange Ruhedauer; 
nach Tages Haſt, nach jeder Fröhlichkeit 
begrüht ein jedes Ding den nächt'gen Schauer. 

—2 

Es ſorgt geſchidt ſür Reues die Natur: 
bald ſchläft, bald grünt, bald ſchwelgt, bald gilbt 

die Flur. 
dech ſtets nach allerheiligſten Geſetzen. 
Der reine Menſch empfindet alles nur, 
was heilig iſt, mit dankbarſtem Ergötzen. 

Heut tünden 's Oſterglocken allwärts hin: 
die hoffnunge)rohe Frühlingszeit erſchien! 
Es treibt, es drängt, es keimt von allen Seiten; 
die Erde will in neuer Pracht erblühn 
und beſſre Lebensfluren vorbeiten. 

Lodz, Eduarb Jeitner. 

Siturgiſeher Pitaraottesdienſt. 
zudunſten derarmen Konfirmanden. 

Uns wird geſchrieben: 
Der Aufruf zugunſten notleidender Konfirman—. 

den iſt nicht ganz vergeblich geweſen. Viele unſerer 
Glaubensgenoſſen haben bereits ihr Scherflein für 
den guten Zweck dargebracht. Aber immer noch 
muß geſagt werden: vom Ziele „Einkleidung der 
Aermſton“ ſind wir leider immer noch ſehr weit 
entſernt. Die Bitten um Hilfe ſind in dieſem 
Jahre ſo zahlreich und ſo wohſbegründet, daß man 
dinfach nicht weiß. was werden ſoll, wenn nicht 
großzügige Beihilfe kommt. So haben ſich 3. B. 
allein in meiner Gruppo 154 Kinder mit der 
flehentlichen Bitte um Hilfe gewandt! 

Man bedenke nur die Stoff- und Schuhpreiſe 
und rechhne ſich ungefähr aus, über welche 
Kapitalien man verfügen müßte, um den Eltern 
der Kinder die Sorge der Einkleidung wenigſtens 
etwas abzunehmen. Der Evang.-luth. Frauenver⸗— 
ein tut bereits, was er kann, um zu helfen. Aber 
auch dieſe ſtarke Organiſation kann nicht die Frage 
der Einkleidung der ärmſten Kinder löſen, wenn 
nicht die Alägemeinheit tatkräftig eingreift. 
Die düſteren Schatten der Gegenwart umlagern 
uns eben immer noch mii ſchier undurchdringlicher 
Finſternis. 

Trotzdem aber, ja gerade deshalb gilt es um 
ſo zäher und unentwegter auf die Erreichung des 
Zieles hinzuarbeiten. Wenigſtens aber muß die 
Loſung ſein: tun, was man kann. 

Im Sinblick darauf möchte ich nun die lieben 
Glaubensgenoſſen auf den bevorſtehenden feier-— 
hichen lüturgiſchen Oſtergottesdienſt 
aufmerkſam machen. Dieſe gottesdienſtliche Feiet 
findet am erſten Oſterfeiertag, abends 
6 Ulnrin der St. Johanniskircheſtatt. 
Die freien Liebesgaben, welche bei Ver— 
teilung der Liederzetteheingefſam— 
melt werden, ſind diesmal nicht jür Kranke und 
Greiſe. ſondern für notleidende Konfir- 

ahler Abteilungen manden beſtimmt. 

dewen. Die dbeiden verabreden für Montag ein 
Zuſammentrefſen in der Petrikauer Straße. am 
den Dünnguß mitzumachen. 

Die beiden Geſchwiſter Jrenes und Heinzens. 
die Neſthäkchen Lieſelotte und Friedel, zwei 
drollige kleine Dinger von fünf und vier Jahren, 
unterhalten ſich derweilen auſ eigene Fauſt. Der 
Vater iſt in der Kirche und die Mutter in der 
Küche, ſo ſind denn die beiden auf ſich ſelbſt an— 
gewieſen. Erſt haben ſie ganz manierlich im 
Speiſezimmer geſpielt, dann haben ſie die Stiep— 
ruten revidiert. die auf dem Fenſter in »er Sonne 
ſtanden und mit denen ſie morgen die Eltern und 
Geſchwiſter aus den Federn treiben wollen. 
Schließlich ſtrolchten ſie in dem Zimmer herum. 
un Unterhaltung zu ſuchen. Und da machten, ie 
eine feine Entdeckung. Mama hatte vergeſſen. 
die Kredenz abzuſchließen, in der die jeinen, 
duftenden, dick mir füßem Streuſel bedeckten 
Kuchen lagen. Das war einmal ein Fund! Fliuk 
gingen die kleinen dicken Finger vom Kuchen zum 
Adund und vont Mund zum Kuchen. und es dauerte 
gar nicht lange, da war ein knuſpriger Kuchen ſo 
kahl wie ein Brett geklaubt. Glaudt nicht etwa. 
daß es zwei arge kieine Verbrecher ſind. Lieſe— 
lotie und Friedel. O nein! Es ſind artige liebe 
Kinder: Die Verſuchung war aber zu groß, der 
Kuchen kachte ſo einladend und die Streuſel ſchie⸗ 
nen zu rufen: Eßt mich! daß ſie nicht widerſtehen 
onnien. Die armen Dinger — ſie haben noch ſo 
wenig Kuchen in ihrem vom Kriege beſchatteten 
Leben gegeſſen. Glaubt auch uhr etwa. daß ſie 
ſich gegen die Verſuchung nicht gewehrt haben; 
Lieſelotte zupfte den Friedel am Aermel und ſagte: 
Friedel. du ſollſt nicht, der liebe Gott, wird 
ſhimpfen!“ Erſchrocken ſtellte der Knirps die ſüße 
Leſe ein. Der Streuſel lockte aber zu ſehr, den 
Augen und dem Magen hungerte; bald laſen 
wieder beide einträchtig die ſüßen runden Kügel— 
chen ab. Diesmal war es der Friedel, dem das 
Gewiſſen ſchlug. „Lieſelotte, du ſollſt doch nicht. 
du kommſt in die Hölle“ Fünſ Minuten Pauſe. 

Gottesdienſt un dedingt mitzubringen. 
Der Geſangverein „Aeol“ wird mit Chorgeſangen 
zur Verſchönerung des liturgiſchen Mergottes⸗ 
dienſtes beitragen. 

Herzlichſt lade ich denn die lieben ütaubens⸗ 
genoſſen zu dieſem Gottesdienſt ein. Und dringend 
bitte ich wollen wirzam TagederOſter— 
freude unſerem Herrn dienen mit 
Herz. Mund und mit der Tat der 
Nächſtenlhiebe. Laſſen wir mit ſolcher Tat 
das helle ſirahlende Oſterlicht in bekümmerte und 
verbitterte Menſchenherzen hinein leuchten. 

Paſtor J. Dier rich. 

Oſterbefehl des Lodzer General⸗ 
kommandos. 

Zum Tage der Oſterieier wünſche ich den 
Herren Offizieren, Soldaten und allen Beamten 
des Generalbezirks ein frohes Feſt. 

Soldaten! Wir vegehen den heutigen Feier— 
iag in geſichichtlicher Zeit, die mit der Erhebung 
des polniſchen Staates verbunden in. An dieſem 
Tage vergegenwärtigt ſich jeder Ehriſt die erha— 
bene Idee der Unſierblichkeit der Seele, die durch 
das Leiden und den Tod Jeſu CGhriſti bewirkt 
worden iſt: außerdem freuen wir Poleu uns, 
daß wir unſer Vaterlaud nach 150jährigem Lei— 
den zurückerhalten., das uns zu ewigem Beſitz 
von denen hinterlaſſen wurde, die in dieſem Zeit— 
raum zu ſeiner Auforſiehung ihr Leben gelaſſen 
haben. 

Deshalb möge jeder von Such, ergedenk dieſer 
Veiden, dieſer Marter, dieſes Todes von Hundert⸗ 
tauſenden, die zur Auferjtehung uneres Vater— 
landes beigetragen haben, im ſeinem Herzen, das 
von Feſtesfreude erfüllt iſt, den ieierlichen Eid 
leiſten, mit allen Kräften die uns geſchenkie Frei— 
heit, Unabhängiakeit und Ungeteiltheit des VBater— 
landes zu verteidigen 

Kaum vier Monate ſind ſeit Begiun des 
Aufbaues der polniſchen Staatlichteit und der 
polniſchen Armee vergangen und ichon hat der 
Soldat derſelben durch ſeine Tätiagkeit ſowohl 
im Innern des Landes als anch au der Front 
alle uns freunolich und ieindlich gefinnten Völker 
in Verwunderung verſetzt. 

Woher kommt dieſe Kraft und Stärte? Sie 
entſteht in Eurem Herzen, das ſeſt an ſein Va— 
ter:'and glaubt und es tiebt. Und dort, wo 
Glauhen und Liebe vorhanden ſind, dort ſind 
auch Tatkraft und Aufopferung. 

Bewahren wir daher dieſes edle Wefühl in 
unſerem Herzen: wir werden dann, eingedenk 
unſerer ſelbſt, ehrenvoll die ſtrenge Pflicht un—⸗ 
ſerer Soldatenarbeit verrichten. 

Ehren wir in dem feierlichen Augenblick der 
Feiertagsſtiumung das Andenten aller unſerer 
Brüder, die auf dem Schlachtfelde geblieben ſind; 
denken wir noch an unſere Brüder, die an der 
Front für das Vaterland kämpſen, und ſenden 
wir ihnen unſere Oſtergrüße. 

Ehre ihnen! 
Oſiniti, 

General und Kommandeur. 
Für die Richtigleit: 

Kuchinka, 
Oberſtleuinant und Cheſ des Siabes. 

Paſſions-Geſang-Gottesdienſt in der 
Baptiſtenkirche. 
Baptiſtenkirche 
Gottesdienſt war Erfolg beſchieden. Die Geſänge 
wurden trefflich ausgefuüͤhrt; der ganze Gottesdienſt 
atmete Karfreitagzauber. Die Feier wurde mit 
einem Gemeindegeſang eingeleitet. Nach einer 
Anſprache und dem Gebet trug der gemiſchte Chor 
unter Leitung des Herrn Horak das Lied „O 
Haupt voll Blut und Wunden“ in der ewigſchönen 

Dem am Karfreitag in der 

Bachichen Vertonung vor. Der Choral ergriff 
die Zuhörer ſichtlich. Es volgte eine weitere An 
ſprache, worauf der gemiſchte Chor „Es iſt voll⸗ 
bracht“ von Seifhardt mertrnee. It. Wenske 

waren mit autgegeſſen 
worden. 

Als die Mutter eine Viertel Stunde ſpätet 
nachſehen kam, was ihre Lieblinge machen, da 
ſaßen beide im Winkel und keinem war wohl zu 
Mute. Zu Mittagund Veſperbrot brarchten ſie 
nichts mehr zu eſſen. Am zweiten Oſeerfeiertag 
aber waren ſie wieder wohlauf und konnten 
kräftig ſtiepen. axk. 

Oſterlied. 
Von Dr. W. Krannhals-Lübec. 

Es wölbt die Nacht im Schein der Stener 
Den Simmelsraum, 
In weiter ſonnenheller Ferne 
Heben ſich kaum 
Die Frühlingsblüten mit leiſem Beben 
O heiliges, ſüßes Erdenleben 
Erwach vom Traum! 

Aus allem Sterben, aller Gräber Stine 
Bluͤht neuer Glanz, 
Pochender, junger Sonnenwille 
Windet den Kranz. 
Glückhafte Stimmen zum Himmel ſteigen 
Grünende Zweige ſich zärtlich neigen 
Im Flimmertanz. 

Nun hebt auch ihr euch auf aus al dem Bangen 
Und zaget nicht! 
Die ſchmerzende Feſſel, die euch gefaugen. 
Zerbricht, zerbricht! 
Sehet, die ſtrahlenden Engel ſchreiten 
Ueber die wachende Erde und breiten 
Siegendes Licht! 

ſtattgefundenen Paſſions-Geſang⸗ 
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zubrugen. ſang die Alt-Solo⸗Arie aus Tod und Auferſtehung 
Chorgeſãngen von B. Scheve. Der Männe 

n OMergottes⸗ 
—V— * * 
Lohter zu Gehör en Slaubens⸗ hrer zu Gebör. Aus der 
daug des Herrn Horak brachte „Golgatha“ von 

Vortragsfolge ſind noch beſonders zu erw 

LewiekaPolinſta, Adam Dobosz und Tad Wierzbieli, 
ſowie der Oratorienchor. Das Konzert wird in muſi⸗ 
kaliſchen Kreiſen unſerer Stadt großen Erfolg haben. 
Das Konzert wird diesmal , Stunde ſpäter beginnent 
und zwar um 81 Uhr abends. Karten ſind während 

rchor unter der Lei— 

ſehr reichhaltigen 
Ünd dringend wähnen: der Feiertage an der Kaffe des Konzerthauſes zu haben. 

der Oſter⸗ Cello⸗Solo von Herrn Horak „Chanson triste“ Zwei Abende Rita Sacchettos. Ans — ge⸗ 
* J —5* Ry J * ſchtrieben Wie bereits ni teit rd ir 

ane e e er Tat der J alin J i Axie“ bon B Schede Mi Ge⸗ * —— 238. 0. W 8 444 8 
— *8 � � ——— abende der weltberühmten Tänzerin Frau Rita Sacchetto 

it ſolcher Tat meindegeſang wurde die würdigernſte Feier, die ſiaut Deſe Abende werden dhue Zweifel das größte kümmerte und 

machte, beſchloſſen. Es iſt zu 
ietrich. Gottesdienſt nicht beſſer beſucht war. 

B cht * Waſ Seneral⸗ Bechlagnahme der Bett⸗ und Wäſche 

wäſche. 
uſche ich den 
allen Beamten wendet werden können, 

auf alle Erſchienenen tiefen, nachhaltigen Eindruck 

ſtofe und gebrauchter Bett- und Serren⸗ 
Alle Leinen⸗ und Baumwollſtoffe, roh, 

gebleicht und bunt, die für Soldatenwäſche ver— 
ſowie fertige Bett- und 

Intereſſe in unſerer Stadt hervorrufen In der vorigen 
Saiſon hat Frau Saechetto in Lodz tiefen und unver— 
geßlichen Eindruck gemacht. Am Klavier wird diesmal 
Frau Neuger⸗Fellx begleiten. Kartend ſind während 
der Feiertage an der Käſſe des Konzerthauſes zu haben. 

Das Urania⸗Theater hat fuͤr die Oſterfeiertage 
ein neues, überaus reichhattiges Programm auäfgeſtellt 
Im Vordergrunde des Intereffes dürften der Schnel! 
maler 33 und ſeine Vartnerin ſtebhen, die 
Landſchaften, Karikaturen und dergl. 

bedauern, daß der 

28 bruel; 
mit verblüffender 

Herrenwäf 8 R—. Schnelligkeit auf die Leinwa Juͤberr zine vortreff Herrenwäſche muß angemeldet werden ohne Rück- Zn gten auf die deinwand zeubern. Eue rüen * Baa — 538 — che Attraktion wurde auch in dem muſitée ſchen eutigen Feier⸗ icht darauſf, wo ſie ſich befindet. Fertige Wäſche, Fu wen ee enen der Knſt ud Humor 
der Erhebung die für den eigenen Gebrauch beſtimmt iſt, braucht geſchickt zu vereinigen verſteht. Aus der Fülle der 

iſt. An dieſem nicht angemeldet zu werden. Im Kleinhandel Darbietungen ſind noch zu erwähnen: gariſchen 
iſ die ⸗ — J „Tuänze der Pepi Conrad ie Ver idlungstänze des hriſt die erha— dürſen ohne beſondere Erlaubnis an einzelne — 32 — J —*— die Beꝛrwandlungstanze 
le, die durch Perfane —— IMä —vBalg Mos ewafti die Vorträge der polniſch⸗ 

——8 Eerienen icht mehr als 3 Wäſcheſtücke oder Ifſhen Soubrette Sowfta. der Spereitemangerin 
hriſti bewirkt 10 Meter Stoff verkauft werden; die Geſamt- Mirſta, des Komikers Micielſti, die ſpaniſchen Tänze 
VPolen uns, 
jährigem Lei— 
ewigem Beſitz 
in dieſem Zeit⸗ 
Leben gelaſſen —2 

menge des 
gemeldeten 
Geſchaften darf Leinwand un 

erkauften Stoffes 

nur nach Einholung der Erl 
rohſtoffſtelle des Miniſteriun 
Induſtrie verlauft werden. 

Die Beſitzer und Perſone 
ingedenk dieſer 

von Hundert⸗ 
nſeres Vater— Stof — 
a Herzen, das xäte bis zum 27. April mit 
eierlichen Eid umelden: Vor⸗ und Zunam 
eſchenkte Frei— Adreſſe und A 
eit des Vater— 

nimmt di 

Degn de Sefentliche Bibliothet. keit und der jelertage wird die Büucherei 
ſchon hat der geſchloſſen ſein. — 
igkeit ſowohl 
an der Front Reutkinie. Grauſige 
ſinnten Völker ſtesktranten. Di 

des Dorfes Retkinie, namen 
C 

Vorräte nicht überſteigen. 
Sey d Baumwollſtoff in 
leinen Meugen (200 der angemeldeten Menge) 

ffe auvertraut ſind, ſind verpflichtet, die Vor— 

Aufbewahrungsort; 
tenge, Benennung und Gattung. 

eKriegsrohſtelle Lodz entgegen. 

geiſteskranke Einwohne 

darf 200/, der an⸗ 
In großen 

des Tauzduetts „Carm 

— 112 * * * Vereine und Verſammlungen. 
Wohltätigkeitsveranſtaltung des Evang.⸗luth. 

Frauenvereins. 
Uns wird geſchrieben: 
Um für die Einkleidung der notleidenden 

Konfirmanden das Möglichſte beizutragen, 

aubnis der Kriegs— 
is für Handel und 

90 n, denen genannte 

folgenden Angaben 
en des Eigentümers, 

Angabe der 
—QD— en Anmeld ungen 

St. Johannisgemeinde in Helenenhof zugunſten 
armer Konfirmanden einen großen muſttaliſch— 
dramatiſchen Abend, und zwar votausſichtlich am 
Dienstag, den 29. April. Da ausgeézeichnete 
Kräfte uünſerer Geſellſchaft für den Abend bereits 
zugeſagt und ſich perſönlich in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt haben, verſpricht der Abend einen 
ſehr anñregenden und intereſſanten Verlauf zu 
nehmen. Alles Nähere über das Programm und 
die Mitwirkenden ſo wie auch der endgültige Tag 
und die Stunde der Wohltätigkeitsveranſtaltung 
des Vereins wird rechtzeitig in der „Lodzer Freien 3e 
Preſſe“ bekanntgegeben werden. Hoffentlich wird 

Während der Oſter— 
bis zum 24. April 

Tat eines Gei— 
rin 

s Bloch, verſuchte 

veranſtaltet der Evang.⸗Tuth. Frauenverein der* 

eine Pfandlotterie vorgeſehen. Die Monatsſitzung des 
Vereins wird am Montag nach dem 1. eines jeden 
Monats, um 6 Uhr abends, im Vereinslokale abgehalten. 

Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. Den Mit— 
gliedern des Vereins wird hierdurch mitgeteilt, daß 
Mittwoch, den 23. April, 7 Uhr abends, im Lokale in 
der Petrikauer Str. 23 eine außergewöhnliche Vollver— 
ſammlung ſtattfindet. Zweck der Verſammlung iſt Be— 
ſprechung der Lehrerſchaft in Betreff der Teilnahme an 
den von der Schulbehörde in Ausſicht geſtellten Ferien— 
kurſen. 

Letzte Nachrichten. 
Reichstagswahlen im Poſenſchen. 

Warſchau, 18. April. (P. A. T) Nach 
einer Ausführungsverordnung über die Wahl 
von Abgeordneten in den Reichsſtag aus dem 
Teil der polniſchen Gebiete des früheren preußi— 
ſchen Teilgebiets, wurden die Reichstagswahlen 
auf Sonntag, den 1. Juni dieſes Jahres ange— 
ſetzt. Die Gültigkeit des Dekrets über die 
Wahlordnung vom 6. Dezember 1918 wurde 
auf das frühere Großherzogtum Poſen ausge— 
dehnt. Zum Generalwaählkommiſſar wurde Herr 
Waeclaw Wyczynſki in Poſen ernannt. 
Die offizielle Einladung der 

Delegierten. 
deutſchen 

Berlin, 18. April. (P. A. T. Der Vor⸗ 
ſitzende der Waffenſtillſtandskommiſſion General 
Juden überreichte General von Hammer— 

ſtein, dem Vorſitzenden der deutſchen Waffen— 
ſtillſtandskommiſſion, den Text der Rede des 
Präſidenten Wilſon, die er im Rate der Vier in 
der Frage der Berufung der deutſchen Delegier— 
ten nach Verſailles hielt. Die deutſche Delega— 
tion fährt am 22. oder 28. April über 
Triexr nach Paris, diejenigen Mitglieder der 
Waffenſtillſtandskommiſſion aber, die zur Frie— 
densdelegation gehören, werden von Spaa direkt 
nach Paris ſahren. 

8 

Allen unlſeren lieben Mitarbeitern, 
treuen Ceſetn und guten Freunden 
wüũnſchen wir ein frohes 

Oſterfeſt 
Kedaktion und Verlag 

der 

Codzer Freien Preſſe 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
Hanus Krieſe, Lodz. 

Druch: „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Straße G. 

7 * 1 Direktion Thalia-Theater 
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. Dſterfeiertag. 
Nachmittags 2 Uhr. 

‚Fie Reſſe um die Elde H. Tei 
Sas Teſtament des Mr. Fogg). 

Abends 7 Uhr. Premiere! 
——— — * ð „Bis früh um fünfe“ 

VPoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten von Schönfeld 
Muſik von Vaul Lincke. 

WMontag, den 21. ECyril 1919 
2. Oſterfeiertag) 

Nachm. 2 Uhr. Schülervorſtellung 
Einheitspreiſe: Mt. 3, 2, 1.50, 1.00 u. 60 Pfg. 

„Alt⸗-Heidelberg“ 
Stärke? Sie Mithoo —V— —F— Fuf geif ger Uin— ſtarker Beſuch des Abends ſeitens unſerer Geſell— Schauſpiel in 5 Aufzügen von Wilhelm Vayer⸗ Förſter. 

an ſein Va— 7 — 58 — h aſft und guter finanzieller Erfolg all die viele Abends —B 13. Wiederholuug? 
8 t ee e Mühe lohnen, die in gegen wãrtiger Zeit mit der Me Veiſt Uumn die Elde I Jil“ 

—— — F 388 Als och ſe eFrau * J 3 Veranſtaltung eines ſolchen Abends verbunden M verhütet und beleitigt 3 
d, ne ahren wollte, deutete ſie auf das Bett der ſi der Frauenverein unſerer Gemeinde aber ——* Sas Teſtament des Mr. Fogg 

— Aichrigen Sophie. Bloch traute ſeinen Augen wird durch den bevorſtehenden Abend wiederim — Krem 060 Dienstag, den 22. April 1018 
dle Gefühl in daum, als er feſiſtellte, daß das Kind tot war. zeigen, daß er auch dieſes Mal, wo es gilt, Not * * 8 G. Oſterfeiertag.) 
nun, eingedenk Nachm. 2 Ahr. 
e Pflicht un⸗ 

Auf die zu lindern, tatkräftig und zielbewußt eingreift. Frage ihres Mannes, warum ſie dies elbein 
Paſtor J. Dietrich. getan —M——— 55 Verlangen Sie ausdrücklich Krem „Oro“ und weiſen 

getan habe, antwortete die Geiſteskranke, daß ſie Nachahmungen zurück. 1005 Sie ichädliche 3 3 3 4 
ugenbuct der Ddie ganze Familie ermorden wollte. Die Kranke — — 3 „Fie Reiſe Uum die Elde, IJ. Jl 

wWurde i —*6 —*8 D —2 geſar — zrei: vird ar 1 4 * * 2 
—* Zurde in eme Anſtalt gebrach Sonne ben — ee u Briefkaſten. Sas Teſtament des Mr. Fogg.) 

6 Verein des Herrn Adolf Obermanß der * eblieben ſind; —777— & — ——— ———e e N. SE. 96. Ihre Anfrage ſinden Sie in der heu— Abend 2 S 
die an der Theater und Konzerte. aen roße baltmgsabend ſür feine aeden * * beantwortet. Nächſtens wollen Sie uns Ris früh um fünfe 

und ſenden — 4 B eren Angehörige ſowie für Gäſte veranſtalten. An der Ihren Namen nennen. * ——S * F —* — — 8 
Das 83 3. nins werden dre Lereine mitwirken. Ja dem E. G. Zgierz. Der Inhalt Ihres Gedichtes iſt Voſſe mit ——6 von Schönfeld, 
gelangt am Noenas den 26d M An en VMal reichhaltigen Programm ſind verſchiedene Geſang- und ſehr gut, leider laͤßt die Form desſelben noch viel zu R 25 

—73 n Loͤdz unter der ehung von Theodor Ryder zur Muſitvorträge, erner Kup etts, Deklamationen, Juxpoſt, wünſchen übrig. Wir müſſen von einer Veröffentlichung Billetvorverkauf täãglich. 
* * Aufſſüihraug. In diefem Bratorium wirten mit: Irl ein Baus die Aufführung eines ECmatters ſowie abſehen. 
Kommandeur. —58 —eæ ——; — — —— — ——5 

EMvbriſti. Burger ſucht irgend J “x 
Co Vorauensſtelung, wie —E Konſtantiner btt. 16 G no G Konſtantiner btt. 16 

es. Aentucgeſchüft, Fabrilkation oder 0 00 o —— — “—,… 2 — — r — 

— n ß Sonntag, den 20. April 1918: 
2 Sbeteiligung oder Kauf. enft — der Off erbet. an die Exp. dſs. Bl. 8 4409 t s⸗P J— — R2ö22— 

teitag der unter „Lodz oder Umgegend“. 9— 8 c ſe * ein uge rramum. 

ſſions⸗Seſang ⸗ TEAEG * — Zum erſten Mal in Lodz: Die Geſänge Tiſchler — * — 43 Das größte Werk der Pasquali⸗Firma aus dem „Zirkus Wolfſon““ 
ze Gottesdienſt Di unter T. S,“ an die Exped ⸗* 3 9 2 
r wurde mit die. Blaites. 206 * 9 9 8 — 

Nach einer — 2 
gem ſchie Chot 10 25,000 Mk. wellpunkt ger locrer cecellecholi 
das Lied „O werden gegen hypothekariſche Sicher⸗ 2 * 
* —* ——— —5— mðöglichſt ſo⸗ 2 Anerkannt vorzʒũgl. Mittage — 
en—————— or von pünbktlichen Zinszahler — 3 Abendbrot à la earte 3 — —— 

3 geſucht. Angeh. für „A. A. 20 2Wohigepflegte Biere * Noch nie dageweſene Zirkus-Attrakltion. 304 
— —— —* Erſtklaſige, gut abgelagerie Weine.3 Anſang 3 Uhr nachmittags. — Verſtärktes Orcheſter. — Gewöhnliche Preiſe. 

*4 2 ĩ —— 7 —— * — Wenske 222 gemauert, für 8 a reichhaltiger Auswahl ⸗⸗ * 8 — —S J— lL. Wenske Hanschen —*4 3 — F 
U— boder 2 Fa—— —F 2 8 2 — —— —— Auabenduich 1 Jutter⸗ u. Kartoffeln⸗ DNmpofer 8 meldeten Rv“c. Angb. ur „Wichel⸗ cw dif Rũunſtler ·Rongert. ⸗ Ir. —8* kKantor ———— 

auſgegeſſen * — J 2* ialarzt Zglerſtaſtraße 56. —9 
Stunde ſpätet 20 40 .S. ⸗ fut haut · n. deneriſche ſtranthe ten da Betrikauer Straße Nr. 144 bingel Nähma chine 
Wyhr sEde der Ebangeliſchen Strahe * 
8 zu V DV Behandlimng mit Röntgenſtrahlen u. gang neu. GMundſchiff) ſofort 
brauchten ſie —* — 1 Datzlicht Gaaro usſah Etektri⸗ für den feſten Preis von 200 M 
Oſerfeiertag 3000 Volt compl. ſofort zu kaufen —XE * —* —Vgé— ſation u. Maffſage (Manner⸗ zu verkaufen. E. Fruſchel, 
und Iren d Angeb unler A G. 1210* 289 8 ſchwächc). Krantenempſang von Gluwnaſtraße — 

uk. an die Exrped dis. Bl. zu richten. o ⸗u v. 6 ⸗B, ĩ. Domen v. 526 

hotographiſcher Apparat, IUVWFVVVXEXXEDXXV — Eine chemiſche is mal i8, in gutem Zuſtande, Jeooeeeooe — —2 P e 3 A l a r 3 
preiswert zu verlaufen. Zu erfe. eeee Wohn eeunt Dafé 8 4V 9 Y⸗ 5 d. . Lrvvuisbi. P uf d L ſt ſl ſt 

Lübeck. — 77 3 33 zawadzka¶ EGchneldlers · Neubau). —*77 — —** nebſt Filiale zu verkauſen. 30 Wringmaſchine ð Billard-Saol in der ersten Etage. 0 12 Billards. — 3 — — — ——— J 
— en 2613 Sprechſtund. v. O⸗2u. v. 4828Uhr. Boſchetei E 
vowafir. 80 im —— 3 dc · ·. F F 

——* —— —— 3 * für alle Zwecke empfiehlt die Jeht deginnen neue Kurſe fut ſhon ennig ober 7ee 

seben — aa F Küche auch für Verein, Schule ode ch *— ð Farbwaren Handlung Po Iniſ ch e — geeignet * el. 8 
—* 4 queml. Veranda u. Gartenbenũtzung Theater Heute Programmwechſel! ALEXANDER —JVJ— Stenograrphie 

akti — in vereinfachter, leicht faß⸗zu beſichtigen v. S— frütz u. — -Neue Attraktionen! —7— — — — v —* Auftreten des phänomenal en Przejazdstr.4 1007 Przejazdstr. 4 Frau Minna Buchholtz, Wohnung 
—J4 577 1 7 F Drdeeepee von 35 Zimmern und Küche un⸗ 

*& * bihne —VVV —7 8 — — untl Detail· Verkauf. ——8 ——2 Bequemlichteiten, ſowie Zimmer 
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ankſagung. 
Für die vielen Beweiſe der herzlichen Teilnahme, die uns anläßlich der Beerdigung unſerer lieben, unvergeßlichen 
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zu Teil wurden, ſagen wir innigſten Dank. 
Jusbeſondere danken wir auch Herrn Paſtor Dierrich für ſeine tief empfundenen Worte, dem Kirchen-Geſang-Verein 

der St. Johannis-Gemeinde und allen, die der teuren Eutſchlafenen die letzte Ehre erwieſen haben. 

Die trauernde Familie. Vodz. den 17. April 1919. 
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Beiblatt 
Nr. l09 

Oſterkunde. 
Seut ſeiert die Chriſienheit Oſtern. Es iſt 

ein uraltes Frühlingsfeſt in einem kirchlich— 
Atori wen Gewande: Oſtern ſeierten ſchon vor 

ahrtauſenden die ariſchen Völker; ſie jubelten 
em jungen Leben entgegen, welches blütenbe— 

kränzt, kraftvoll, ſonnig, ſich alljährlich dem Schoße 
der Natur aufs neue dutringt. VDie Zeiten haben 
ſich geändert: Wo in entſchwundenen Tagen 
unſere Ahnen im ſchweigenden Haine unter der 
knorrigen Eiche ovder in weltſerner Höhe auf 
einſamen Felſengrot der Frühlingsgöttin Oſtern 
huldigten, da ladet heute der Kläng vereinzelter 
vom Kriege verſchont gebliebener Glocken und 
Orgelſpiel'die Gläubigen zur Andacht din. Und 
doch. wer tiefer blictt! erkennt., daß auch heute 
noch Oſtern dieſelbe Bedeutung hat. wie vor 
Jahrtauſenden: „neues Leben“, raunte ehedem 
der greife Seidenprieſter; „neues Leben“, predigt 
jetzt der chriſiliche Geiſtliche; „neues Leben“, 
jubelt unſer vom Kriege heimgeſuchtes Volk. dasv 
heute hinquszieht in die grünende Flur. 

Tauſende und Abertauſende ſuchen 
Erſöſer und Befreier aus ſozialer Rot. einen 
Meſſias, der die Kette äußerer Not zerbricht; ſie 
träumen den Traum vom Paradies auf Erden., 
von Freiheit. Gleichheit. Bruͤderlichkeit. 
„Hört ihr die Oſterglocken tlingen“ Sie 

künden von einem, der von ſich ſagte: „Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben!““ Mitten 
hinein in unſere Zeit voll Zwieſpalt und Wirr⸗ 
nis, voll Unklarheit und duntler Sehnſucht tritt 
vor uns die Geſtalt unſeres Heilaudes. der uns 
lehrt. daß alle Dinge dem Wechſel unterworfen 

hoeut' den 

ſind. Ja Vergängüichteit iſt die Natur der Welt Gehurt und Rod ſind die beiden Genien, welche 
ſeit ewigen Zeiten die Fackel des Lebens ent— 
zünden und wieder löſchen. Die Welt iſt ein 
ewig wogendes Meer ohne Ruheé; ein Kreislauf 
ohne Anfang, ohne Ende; ein nie aufhörendes 
Werden;: 'ein endloſes Entſtehen und Voergehen; niſca Toud⸗ rToh — 

F —*8 ein bunt-ſchillerndes Kaleidoſtop, woelches uns 
id.i. Raier- beſtändig wechſelnde Ceſtalten zeigt; ein uner— e itet 

erſtr. X. sä 
eſtamente, 
vangelien in 
n. Zu haben 
Wegnerſtr. 1, 

gründlich dunkler Schoß, der ſeit Ewigkeiten ge— 
biert und das Geborene wiederum in ſich zuruͤck— 
zieß:. Gar ?urz iſt das Daſein einer einzelnen 
Lebensſorm, aber Leben reiht ſich an Leben, wie 
die Glieder einer Kette — ohne Veginn, ohne 

ufhören, ein ewiger Strom: 
„Ein kleiner Ring 
Begrenzi unſer Leben. 
Und viele Geſchlechter 
Reihen ſich dauernd 

An ihres Daſeins 
Unendliche Kette.“ 

. Was ſuchen wir das ewige Leben jenſeits des 
Grabes gSier, dieſe Welt jt das ewige Leben, 
und wir müſſen uns bewußt ſein, daß da, wo 
ewiges Leben iſt, auch ewiges Sterben herrſcht. 
Ohne Tod, kein' Leben, ohne Leben, tein Tod; 
auf Oſtern folgt ein Allerſeelen, auf Allerſeelen 
aber der Oſtermorgen. 

eu. biſlig zu 
N verrtaufen 

xvred. *2, Bl. 

Können ruſſiſche Staatsange— 
hörige in Polen eingezogen 

werden? 
VLꝛt Frage, ob ein ruſſicher Staatdangehö 

riger, d. h. ein nicht im Königreich Polen gebo— 
rener junger Mann, jetzt von den Volen zum 
Heergsdienſt eingezogen ſoerden kann, iſt auch in 
Lodz ſchon mehrfach geſtellt worden. Eine Ant— 
wort darauſ finden wir in einem Aufſatz der 
in Warſchau erſcheinenden ruſſiſchen Zeitung, Swo— 
bodnoje Slowo“, in dem es heißt: 

Auf dieſe Frage kann nur eine Aniwort ge— 
geben werden — eine verneinende. Das 
Völkerrecht hat beſtimmee Formen für die Be— 
ziehungen zwiſchen einem Ausländer und dem 
fremden Staat, in dem er ſich zeitweilig befindet, 
ausgearbeitet. Er genießt alle Rechte der 
Eindeborenen, d. h. die Frerheit des Gewiſſens, 
der Verſammlungen, der Vereine, des Woris, 
das ſogenannte Hausrecht, nicht aber das Wahl⸗ 
recht, das heißt, er nimmt an der Verwaltung 
des Landes nicht teil. Indem er auf dieſe 
Weiſe nicht die Möglichkeir hat, einen Einfluß 
auf das Schickſal des Landes auszuüben, kann 
ein Ausländer deswegen auch nicht zur Ablei— 
ſtung der Dienſtpflicht herangezogen werden, die 

1 —3 

———— 

ithrem Weſen nach nichts anderes iſt, als ein 
—2— attives Einwirken auf das Schickſal des Landes 
3 in der Form einer Verieidigung ſeiner Intereſſen. 

18 Die Verteidigung eines Landes kann dem nicht 
X zur Pflicht gemacht werden, bei dem mit dem 
—8 Lande nur eine zufällige Verbindung beſteht, die 
38 durch einen zeitweiligen Aufenthalt hervorgerufen 
—3 iſt. Außerdem können die Intereſſen dieſes Lanu— 
8 des den Intereſſen des eigenen Vaterlandes des 

RPE Ausländers nicht eniſprechen oder nicht mit ihnen 
3. zuſammenfallen und es wäre unmotraliſch, ihn * —22 

dazu zu zwingen, gegen ſein Vaterland und gegen 
deſſen Intereſſen zu kämpfen. 

5 

ð 

Codzʒzer Frei e Preſſe 
So macht denn auch Art. J des zeitweiligen 

Geſetzes über den Heeresdienſt dieſen nur polni⸗ 
ſchen Bürgern zur Pflicht (Geſetz vom 27. Okio— 
ber 1918) 

Aber dieſes allgemeine, klare und unbeſtreit— 
bare Geſetz ruft bei ſeiner Anwendung im gegen— 
wärtigen Augenblick einige Schwierigkeiten hervor, 
weil Polen eine ſtaatliche Neubildung darſtellt, 
deſſen Bildungsprozeß noch nicht beendet iſt. 
Polen hat noch keine beſtimmten Staatsgrenzen, 
hat keine Geſetzgebung, die den Begriff der pol— 
niſchen Untertanſchaft und die Art ihrer Erwer— 
bung und ihres Verluſtes genau beſtimmt. Die 
in dem bürgerlichen Geſezbuch für das Jartum 
Polen beſindlichen Vorſchriſten (Art. U. 17) iind 
ungenügend, und im Reichstag iſt bereits die 

von Rußland losgeriſſen und mit Polen ver⸗ 
einigt betrachtet. In ähnlichen Fällen herrſcht 
ein internationaler Brauch, daß den Bewohnern 
der Provinzen, die angegliedert werden, eine 
beſtimmte Friſt vom Tage des Abſchluſſes des 
Friedensvertrages ab gegeben wird, während der 
ſie erklären müſſen, ob ſie ihre ſrühere Untertan⸗ 
ſchaft zu behalten oder die Untertanſchaft des 
Staates anzunehmen wünſchen, dem ihr Gebiei 
angegliedert werde. Zwiſchen Rußland und Polen 
iſt ein Verrrag wegen Abtrennung irgend welcher 
Gegenden von Rußland und Angliederung an 
Polen vorläuſig noch nicht abgeſchloſſen worden, 
folglich hat die erwähnte Friſt noch nicht 
gonnen, und die ruſſiſchen Untertanen, die Be— 
wohner der Gebiete, die vielleicht zum Beſtand 

—VF 
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Fürchtet euch nicht! 

Fürchtet euch nicht! 

— Fuͤrchtel euch nicht. 

Seit aus dem Grabe er 

Wir fürchten uns nicht! 

Fülchtet euſh ſicht! 
Fürchtet euch nicht, hat der Engel geſprochen, 
Ihr ſucht Jeſum, er iſt nicht hier; 
Er hat des Grabes Riegel zerbrochen, 
Er hat geöffnet des Lebens Tür, 
Freuet euch, klingt es im Oſterlicht, 

Fürchtet euch nicht, hat der Herr auch geſprochen, 
Da ihn die Frauen zitternd geſchaut; 
Warum die Herzen ſo ängftlich doch pochen? 
Jeſus lebet! Verkündet es laut, 
Uebet nur treu die Belennerpflicht, 

Fürchtet euch nicht, v ſelige Kunde, 
Engelbotſchaft und Heilandswort! 
Seit jener klöſtlichen Oſterkunde 
Klingt es durch alle Zeiten fort: 
„Freude, Friede, Gnade und Licht“, 

Fürchtet euch nicht! Seit der Seiland geſtorben, 

Hat er uns Freiheit und Leben erworben, 
Gott iſt die Liebe, die Furcht iſt verbannt, 
Ob unſer Herz auch im Tode bricht, 

auferſtand, 

diesbezüglicher Regeln Frage der Herausgabe 
angeſchnitten worden. 9J 

Die Regel jedoch, die im Völkerrecht Auf— 
nahme gefunden hat, lauiet, daß die Untertan⸗ 
ſchaft entweder durch Geburt oder durch Na— 
turaliſierung erworben wird. Von einer Na⸗ 
turaliſierung braucht man hier noch nicht zu 
ſprechen, da es noch kein polniſches Geſetz gibt, 
das die Art der Naturaliſierung beſtimmt, wie 
auch deshalb nicht, weil es ſich um die Militär— 
dienſtpflicht ruſſiſcher Untertanen handelt, die ſich 
hier im Lande nicht naturaliſiert haben. Es 
oͤleidt deswegen nur die Frage offen, wer pol— 
niſcher Bürger von Geburt iſt. — 

Das bürgerliche Geſetzbuch gibt auf dieſe 
Frage eine Antwort in dem Sinne, daß der— 
eni er ſich unter den ſtändigen Einwohnern 
——— Polen befindet, für die beſondere 
Iften geſuhrt werden, mit, jeine Nachkommen— 
ſchaft das polniſche Bürgerrecht genießt. Hieraus 
folgi, daß die ſtäudigen Einwohner der außerhalb 
der'Io polniſchen Gouvernements liegenden wenn 
auch jeht in den Beſtand des polniſchen Staates 
aufgenommenen Ortſchaften nicht als polniſche 
Burger anerkannt werden können, wenn ſie nicht 
ſelbſt den Wunſch geäußert haben, polniſche Bür⸗ 
ger ju werden. Dieſe Ortfſchaſten werden als 

des polniſchen Sidates gehören werden, aber 
außerhalb der Grenzen des früheren Königreichs 
Polen liegen, können nicht als polniſche Unter— 
tanen betrachtet und zum Militärdienſt in den 
Reihen der polniſchen Armee herangezogen werden. 

Dieſe Vorſchriſt iſt umſo mehr auf dieienigen 
ruſſiſchen Untertanen anwendbar, die, ohne zu 
den ſtändigen Einwohner des Königreichs Polen 
gezählt zu werden, in Gegenden geboren oder als 
beſtäudige Einwohner in einer Oriſchaft einge— 
tragen ſind, die nicht einmal zum Veſtande des 
polniſchen Staates gehört. Augenſcheinlich iſt 
auch der außerordentliche Kommiſſar der Stadt 
Warſchau bei der Ausgabe der Verordnung über 

J 2 
die Ausſiedlung von Ausländern aus der Haupt⸗ 
ſtadt von dieſem Grundſatz ausgegangen. 

— — M * 

Frühling. 
Uebern Garten durch die NRüſte, 
Vört ich Wandervögel ziehn, 
Das bedentet Frühlingsdüfte, 
Unten fängts ſchon an zu blühn. 

Jauchzen möcht ich, möchte weinen, 
In mirs doch, als könnt's nicht ſein! 
Alte Wunder wieder ſcheinen 
Mit dem Mondenglanz herein. 

Sonntag 
den 20. April 1919 

Die nenen Pläne für den 
Kanaltnuunel Dover-Calais. 
Der Krieg hat gezeigt, von welthy ungeheurem 

Wert der Kangaltunnel, der dio ſicherſie und kürzeſte 
Verbindung zwiſchen England und Frankreich 
ſchaffen würde. jür die Entente gehabt haͤtte. Ein 
neuer Anſtoß zur Ausführung dieſes gewaltigen 
Unternehmens, das ſchon ſo lange geplant und ve— 
beits vor Jahrzehnten in Angriff genommen war, 
iſt damit gegeben. Genaue Angaben über die 
neuen Fräne, die der frühere Cheſingenieur der 
jranzöſiſchen Nordbahn Albert Sartiäux ausge— 
arbeitet hat und nach denen der Bau nun vor ſich 
gehen ſoll, bietet Felix Linke in einem Aſſatz 
den er im neueſten Heft der von Dr. J. Bloch her 
ausgegebenen Sozialiſtiſchen Monalshefte ver— 
öffentlicht. Bereits 1834 war ein Plan' für den 
Kanallunnel von dem franzöſtſchen Ingenieut 
Thomé de Gamond entworfen worden, 1872 
wurde cine engliſche und 1873 eine franzöſiſche 
Geſellſchafr gegründet, die den Bau nach ſeinem 
Plan beginnen ſollten. Für die Vorunterfuchun— 
gen und die Anlage von verſchiedenen Verſuchs— 
ſtellen wandten die beiden Geſchellſchaften drei 
Millionen Mark aufſ. Die Ausführung des— 
Planes ſcheiterte nur an dem Widerſtand der eng⸗ 
liſchen Konſervativen, die militäriſche Gefahren 
ſür England jürchteten. 

Die neueſten geologiſche Aufnahmen, die die 
irüheren Ergebniſſe beſtätigen, zeigen. daß der 
Kanalgrund aus einer von Kieſeln durchſetzten 
Kreideſchicht beſteht, die auf einer Schicht Ton 
diegt. Darunter lagert eine gleichmäßige. 
ud Meteor diche Schicht aus tonhaltiger Kreide, die 
völlig waſſerdicht iſt und in der der Tunnel an— 
Flegt werden ſoll. Der Tunnel, deſſen tiefſte 
Stelle 1080 Merer unter dem Meeresſpiegel liegen 
würde. wird in der Form zweier getrennter 
Röhren, erbaut. die in 15 Mieeter Entfernung 
parallel, nebeneinander herlauſen und durch 
Querſchläge verbunden ſind. In jeder Röhre 
liegt ein Gleis und darunter der Entwäſſernungs- 
iltollen. Die beiden Tunnelröhren werden in Ab— 
ſtänden von etwa 10 Kilometer mirt dem Ent— 
wäſſerungstunnel verbunden. Der Tunnel läuft 
genau nördlich ſchräg auf die Küſte nach Calais 
zu und tritt bei Sangatte unter das Meer. Zwi— 
ſchen Sangatte und Calais iſt der Ausgangsſchacht 
für die jranzöſiſche Entwäſſerungsfeite. Der 
Bahntunnel läuft von dort faſt weſtwärts bis 
owa 10 Kilometer vor Dover, macht unter den 
Shaleſpeare-Klippen eine Biegung und geht mit 
riner Querſchleife nach Dover und Londoͤn. Der 
Entwäſſerungstunnel der engliſchen Seite geht 
nach Saint-Margaret, ungefähr'k Kilometer nord— 
lich von Dover. Der Tunnel iſt 53 Kiſometer 
tung. Das geſamte Sickerwaſſer im Tunnel wird 
in der Minute nur 120 Kubikmeter betragen, alſo 
piel weniger, als bei vielen tieſen Bergwerken 
Europas. Der Bau wird nicht ganz leicht ſein. 
denn mit dem geplanten Vortrieb von 6 Kilometer 
im Jahre müſſen erwa 4409 Tonnen Ausbruch 
täglich heraushefördert werden, und dazu braucht 
an allein hin und her 100 Vahnzüge und 1200 
Arbeiter. 

Die Koſten des Baues ſind auf 5 Millionen 
Wiark jür den Kilometer veranſchlagt. Doch hat 
eine eingehende Wiriſchaftlichkeitsberechnung er— 
geben, daß ſich das Anlagekapital mit 923“ ver— 
ünſen würde. Eine militäriſche Sicherung des 
Tunnels gegen ſeindliche Zerſtörungen iſt durch 
zine Art Schleuſe vorgeſehen; auch kann der 
Tunnel von England aus unter Waſſer geſeßt 
erden, wenn der andere Ausgang in feindhichem 
Beſitz iſt. 
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Frieden und Friedensgöttin. 
Die ariemiſche Friedensgöttin Irene iſt nach 

der Sage eine Tochter des Zeus und der Themis. 
Sinnvoll wird hier angedeutet. daß der Friede 
ſerts ein Kind der Macht und der Gerechtigkeit 
ſein muß. Die griechiſche Bezeichnung des Frie— 
dens iſt von einem Verbum hergeleilet, das die 
Bedeutung von „aneinanderreihen. ineinander— 
ilechten“ hat. Eine ganz ähnliche Auffaſſung des 
Friedens geht aus dem lateiniſchen Wort für 
Friede hervor, denn Pax iſt von einem Zeitwort 
gerzuleiten. das ebenfalls „aneinandetreihen“ 
und in weiterer Entwicklung „feſtſetzen, einen 
Borgleich ſchließen“ bedeutet. Die Grundlage der 
antiken Anſchauung vom Frieden war alſo der 
Gedanke eines verbindenden und bindenden Ver— 
trages. Während hier das Rechtliche und Feier— 
liche des Vorganges betont wird. deutet das 
germaniſche Wort „Frieden“ auf ein anderes 
Grundgefſühl hin; es ſtammt aus der gleichen 
Wurzel wie „jrei“ und will in erſter Linie die 
Freiheit vont Waifentragen bezeichnen, die der 
Germane durch den Frieden erlangt. Sodann aber 
hängt es auch mit „froh“ zuſammen'und gibt der 
Freude Ausdruchk über das Heranbrechen einer 
Zeit. in der das harte Geſetz des Krieges aufge— 
hört habe. — 

Wie hier im Sprachgebrauch, ſo erſcheint in 
der ganzen deutſchen Auffaſſung und im deutſchen 
Schrifttum der Friede als der Segenſpender und 

Glücksbringer, nicht als die ſtrenge und feierliche 

na zu verlauſen-· 
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Höttin, die der antike Menſch im Sinnbild des 
Friedens ſah. Wo in der deutſchen Kunſt eine 
körperliche Symbolieſierung des Friedens auf— 
tritt, da iſt es ein freundlich niederſchwebender 
Engel. ein huldreiches und liebliches Weſen. eng 
vorwandt auch in ſeinem irdiſchen Auftreten mit 
jenen himmliſchen Geſtaltungen des göttlichen 
Friedens. die die chriſtliche Kirche überlieſert. 
Dieſe Verklärung uns Verherrlichung des Frie— 
dens bei den Deutſchen iſt der beſte Beweis für 
die tiefe Friedensliebe. die unſerm Volk ſtets 
eigen war. Doch auch in der Auffaſſung der 
antiken Kunſt ſind natürlich der Friedensgöttin 
hoitere und glückbringende Symbole beigegeben. 

Der Kult der Friedensgöttin Irene ſoll nach 
Plutarch und Nepos in Athen zuerſt nah dem 
Siege des Timotheos über die latedämoniſche 
Flotte eingeiührt worden ſein. Damals wurden 
ihr die erſten Aliäre errichtet. Die berühmteſte 
künitleriſche Darſtellunz der Friedeusgöttin in 
der gricchiſchen Kunſt it jene herriiche Statue aus 
ponteliſchem Marmor, die ſich gegenwärtig in der 
Münchener Glyptothet befinder In ihr hat man 
die Nahbildung einer Statue erkannt, die einſt 
dui dem Marktplatz von Athen ſtand. Das 
Original, hon dem uns eine vorzügliche Kopie 
in dem Miünchener Werk erhalten ift. wurde im 
Jahre 374 v. Chr. von den Athenern der Göttin 
geloht und um das TJohr 370,71 bei Gelegenheit 
eines feſtlichen Friedenkongreſſes in Athen er— 
richtet. Alljährlich brachte der atheniſche Staat 
vor dieſer Statue der Friedensgöttin auf einem 
Altar ein größeres Opjer dar. um ihre Hilfe zur 
iriedlichen Führung der Regierungsgeſchäfte an— 
zurujen. Die Göttin, eine majeſtätiſche Frau, die 
ſihh mit der erhobenen Rechten auf ein Szepter 
ſtüßzte und in der Linklen ein Knäbleintträgt. iſt 
eine Arbeit des atheniſchen Meiſters Kephiſo— 
doros, der ein älterer' Zeitgenoſſe und naher Ver— 
wandter des Praxiteles war. Das Kind ſtellt 
den Plutos, den Gott des Reichtums, dar, der ſich 
zürtlich zu ihr mendet und auf den ſie mirnmütter— 
licher Liebe dtickt. So erſcheint die Friedens— 
göttin in ſinnnoller Weiſe als die Pflegerin des 
Reichtums, und dieſe Deutung wird noch verſtärkt 
durch das reichen Segen ſpendende Füllhorn, das 
ſie urſprüngliſsſin der Hand trug. Eine ernſte 
und weihevolle, aber zugleich milde und ſanft— 
Stimmung iſt über dieſe herrliche Statue ver— 
breitet. die beſtimmend war für alle weiteren 
Darſtellungen der Jrene. Andere Inſignien, mit 
denen die Friedensgöttin ausgeſtattet wurde, ſind 
der Oelzweig. der Friedensſtab des Hermes oder 
Achren,. die die Blüte des Ackerbaues im Frieden 
verſinnbildlichen ſollen. 

In Rom wurde der Friedensgöttin im Jahre 
13 v. Chr. ein Alrar in der Curie errichtet, auf 
dem alljährlich zweimal am 39. Januar und am 
30. Värz, geopfert wurde. Der Anleßß zur offi— 
ziellen Einführung dieſes Kultus der Friedens— 
göttin waren die Siege des Auguſtus in Ger— 
manien, Gallien und Spanien, die Senat und 
Volt auf dieſe beſonders denkwürdige Weiſe 
feierten. 

Die Buudergrotte voun Span. 
In der Rähe der belgiſchen Staot Sypaa, die 

jetzt wiederholt im Mittelpunkt des öjfentlichen 
Intereſſes ſtand, bei dem kleinen Orte Remou— 
champs befindet ſich eine der wichtigſten unter— 
irdiſchen Höhlen Europas. in der ſich die Natur 
als Baumeiſter und Innendetorateur in ſo groß— 
artiger Weiſe betätigt hat, daß ſie alle menſchlichen 
Phantaſien weit in den Schatten ſtellt. Es iſt ein 
märchenhafter Palaſt, eine geheimnisvolle unter— 
irdiſche Welt der Abgründe, Gänge und Flüſſe, die 
ſich die Natur da geſchaffen hat. Die obere Galerie 
der Grotte, die gleichſamein drittel Stockwert der 
Höhle bildet, dehnt ſich über hundert Meter weit 
aus. Ein unterirdiſcher Fluß durchſchneidet dieſes 
Zauberreich der Tiefe. Steile Wände umgeben 
ihn, und durch eine kleine Oeffnung gelangt man 
in einen Saal von rieſenhaften Dimenſionen. 
hinter dem ſich neue Abgründe und neue Sälc 
öffnen. Dieſer Hauptraum, „Die Kathedrale“, ein 
Saal mit fſenkrechten Wänden und fjlacher Decke, 
iſt mehr als 100 Meter lang, 49 Meter breit und 
etwa 60 Meter hoch. Eine Galexie, die ſich hie: 
abzweigt, bildet den „Chor“ des Domes, während 
ſich an einer Seite Sein kleiner kapellenartiger 
Raum befindet. Dieſer großartige Prachtraum 
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jluß von Tropiſteingebilden, 

der Natur iſt mit den herrlichſten Verſteinerungen 
und Kriſtalliſationen in geradezu verſchwenderi 
ſchem Reichtum ausgeſchmückt und gewährt in 
ſeiner Vielgeſtaltiakeit der Formen' im ölitzen— 

—8 

inie Stalagmiten von ganz heller Färbung, ſo daß 
ſic eine iſchneeige und völlig reine Weiße hervor⸗ 
rufen, die kaum irgendwo anders ihresgleichen 
hat. Nicht minder eigenartig iſt ein anderer Saal 
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den Schimmer des Lichtes einen überwältigenden 
Anblick. Ueber eine natürliche Felsbrücke, die 
„Brücke der Titanen“, gelangt man von dem Fluß 
aus zu der Kathedraic und dann zu einer Flucht 
von weiteren Sälen. unter denen beſonders zwei 
hervorragen. Der „weiße Saal“ hat an ſeiner 

ecke und an ſeinen Wänden einen ſolchen Ueber 
Stalaktiten ſowohr 

us Schiejſern, der üher und über mit Tropfſteinen 
aus Kalkſtein geſchmückt iſt. Von der Decke hängen 
ſhlanke Stalaktiten herunter, an den Wänden 
wachten Stalagmiten in üppigem Gewirr empor, 
und den Boden bedecken kleine leuchtende Kriſtalle. 

Der Raum miſt nicht nur von wiſſenſchaftlichem 
Intereſſe. cr übt auch durch ſeinen iriſierenden 
und opaliſierenden Schimmer eine hohe Schön— 
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heitswirkung aus. Die Höhle von Remouchamps 
iſt der öffentlichen Beſichtigung zugänglich und 
zwar in allen ihren drei Stockwerken. 
nimmt etwa zwei Stunden in Anſpruch. Man 
durchſchreitet zunächſt die Ooberen Galerien und 
Säle und beſteigt dann, im Innern der Höhle an— 
gelangt. ein Boot zu einer ſehr ſtimmungsvollen 
unterirdiſchen Waiſerfahri, die an den unteren 
Galerien vorbei den vorſenkten Fluß entlang 
führt, der den Namen „Rubikon“ trägt. In den 
Kriegswirren wurde der Höhle dei Spaa natür— 
lich kaum einmal gedacht. 

NNXNJ . 3,464 erniichtes 
Wie die erſien Chriſten Hochzeit feierten. Bei 

den Hochzeitszeremonien der älteſten Chriſten ver— 
einigten ſich antite Formen und der neue religiöſe 
Geiſt in eigenartiger Woiſe. Die Inſchriften'und 
die Wandgemälde in den Katalombden geben über 
die Verlshungs- und Trauungsiormen' Auskunft. 
Nach dem Gelübde des Brautpaares, die Ehe 
cingehen zu wollen. wodei ie üich die rechten 
Hände reichten. las der Prieiter eine Meſſe. 
woörauf das Brautpaar ſeinen Segen empfing. 
Danach bvekleidete der Geiftliche die Braut mit 
dem roten Brautſchleiet, einem Ueberreſt der 
römiſchen Hochzeiſsachräuche. Die Szene iſt auf 
einenn Wandgemülde der Katatomben dargeſtellt 
und' wird von einem alten Schriitſteller folgen— 
dermaßzen beſchrieben: „Ter Bräutigam iſt im 
Feſtkleide, die Braut m Goidgelb gekleidet mit 
ihrem purpurgeſtickten Schleier. Sie trägt den 
aufgerollten Heiralskontrakt, der zur Unter— 
zeichnung fertig iſt. damit die Ehe raſch vollzogen 
werden kann, wenn das Wort Goties den Buͤnd 
geheiligt hat. Der Bräutigam ſteht bereit. ihr 
das Brautzeichen darzubringen.“ Dieſes Brautft— 
zeichen war ein Ming. ſehr koſthar. mit Ge— 
ſtalten in erhabener Arbeit geſchmückt. mit dem 
Kreuzeszeichen und ſrommen Sprüchen aus der 
heiligen Schrift verſehen. Das Abendmahl be— 
ſchloß dann die Hrchzeinsbräuche: mit Kränzen 
im Haar voerließen die Vororirateten die Kirche 
und vereinigten jich zu einem Feit im Hauſe des 
Bräutigams. 

Sonntagmorgen. 
« * *5 3 3* 58 * Von Khara Gnant- Jodza. 

tech huſchen Tämmerſchatten 
Durch Feld und Vlumengau: 
Noch träntt die grünen Matten 
Der perlenreine Tali. 

Moch ſchweigt im dunkten Walde. 
Der Vögel Jubelchor: 
Noch ſchlummert lüß die Halde, 
Und Nebel ſieigt empor ... 

Da ſieh! von iern ein Glühen 
Wie Roſenhauch ſo zart, 
Die grauen Nebel fliehen, — 
Die Ilur der Sonne harrt! 

Ein goldnes Zittern künde: 
Der Königin Nahen an: 
Der letzie Schatten ſchwindet, 
— Sie tritt auſ ihre Bahn. 

Den Tälern und den Höhen 
Ruft ſie liebkoſend zu 
Ein fröhliches Aufſtehen: 
Heut iſt der Tag der Ruu! 

Durch grüne Teinpelhallen 
Streift Gottes heiliger Fuß: 
Ihm tönt mit Jubelſchallen 
Der Vöge! Morgengruß. 

Und in der Flur ein Lauſchen 
Dem Glockenklang von fern ... 
Leis ſinat der Bäume Rauſchen: 
„Dies iſt der Tag des Herrn!“ 

J Aus „Auf einſamen Wegen“. Luriſche Gedichte. 3 
Selbſtverlag der Verſgiſrin. 
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Förſters Hanuchen. 
Roman von W. Norden. 

44. Fortſetzung.) 
Das war jetz alles mit einem Schlage anders. 
Als zukünſtiger Schulze des Dorfes Linden-— 

hofen würde er ſogar nicht, vermeiden können. 
mit dem Grafen amtlich zu verkehren. 

Der Gärtner erzählte noch mancherlei von 
den Vorbereitungen, die man treffen würde, um 
den Herrn Grafen und ſeme junge Frau bei 
ihrem Einzuge würdig zu empfangen. 

Freilich wäre bis dahin noch Zeit, denn gleich 
nach der Hochzeit wollten ſich die Neuvermählten 
auf die Hochzeitsreiſe begeben, von der ſie erſt in 
vier Wochen heimzukehren gedächten. 

Rohde hörte bei alledem nur mit halbem Ohre 
zu, und noch geringere Beachtung ſchenkte er den 
Betrachtungen des Gärtners darüber, wie ſchön 
es wäre, daß das Schloß nun doch wieder eine 
Herrin hätte, zumal ſie ſehr gut ſein ſollte und 
auf das etwas hochfahrende und ſtrenge Weſen 
des Herrn Grafen gewiß einen ſehr günſtigen 
Einfluß ausüben werde. — 

Als Rhode heimkehrte, empfing ihn der alte 
Schulze mit einem fragenden Blicke. 

„Ich war im Walde,“ erklärte Rohde. „Ich 
konnte nicht anders. Ich hatte das Bedürfnis, 
allein zu ſein.“ 

Der Alte nickte. 
„Kaun's mir denten. Wenn einem ſo was 

widerfahren iſi, dann hat man den Wunſch, mit 
ſeinem Herrgott ganz allein zu ſein und ihm gar 
recht ſehr die Gnade, die er einem erwieſen hat, 
zu danken.“ 

Rohde kniff die Lippen zuſammen und ging 
in die Stube. 

Dort erwarltete ihn bereits die Muhme. 
Ihr Aumlitz ſtrahlte. 
„Vor ein paar Minuten iſt ſie aufgewacht 

und hat ſogleich nach Euch gefragt. Auch etwas 
Suppe hat ſie genommen Ach, ich hätte gleich 
vor Freude weinen mögen, als ſich mich mit 
ihren lieben Augen wieder ſo klug und ruhig 
anſah und wie ich ihr ordentlich anmerkte, wie's 
ihr ſchmeckte!: Doch nun kommt, — ſie kann es 
kaum erwarten, Euch zu ſehen!“ 

Rohde hatte ein Gefühl, als hielte ihn etwas 
Unſichtsbares zurück. 

Aber diefſes Gefühl ſchwand, als er die Kran— 
kenſtube betrat und ihr liebes, blaſſes Geſichtchen 
ihm entgegenlächeln fah. 

Er wunderte ſich ſelbſt. So oft er bei ihr 
war, ſchwand all ſein Groll und fühlte er auch 
ſein Mißtrauen ſchwinden. Nur fern von ihr 
gewann es die Oberhand. 

„Hermaunn, — o, ich habe ſo ſchön und feſt 
geſchlaſen. Ich fühle mich wie nen geboren!“ 

Er wollte auf ſie zueilen und ihre Hände in— 
brünſtig an die Lippen führen. 

Da traf ein ſchrilles, quäkendes Geſchrei ſein 
Ohr, und als er ſchärfer hinſah, gewahrte er, 
daß es aus der Wiege kam, die wieder neben 
Hannchens Bette ſtand. 

Es war gut, daß in dem Krankenzimmer 
Halbdunkel herrſchite, denn ſonſt hätte es der 
jungen Frau nicht eytgehen können, wie ihr 
Mann die Lippen zuſammenpreßte und wie ſich 
eine tiefe Falte über ſeiner Naſenwurzel bildete. 

Er hielt in ſeinen Schritten unwillkürlich inne. 
In dieſem Augenblicke fühlte er es zum erſten 

Male, daß jenes Kind dort in der Wiege, ſo 
lange es lebte, trennend zwiſchen ihm und ſeinem 
Weibe ſtehen würde. 

„Was haſt Du, Hermann? Hat Dich das 
Kind erſchreckt? Ich habe mich nach ihm geſehnt 
und es mir daher wenigſtens für die Zeit, daß 
ich wach bin, von der Muhme in das Zimmer 
bringen laſſen.“ 

Wie ſie nur ſo fragen konnte! Rohde war 
wie verſteinert. Und welche Zürtlichteit ſie für 
das Kind an den Tag legte, deſſen Anblick ſie 
doch in Zukunft ſtündlich, wenn auch nicht vielleicht 

an ihre Schuld, ſo doch an ihre Schande mahnen 
mußte! 

Nur mit dem Aufgebote ſeiner ganzen Wil—⸗ 
lenskraft gelang es Rohde, ſich zu einem Lächeln 
zu zwingen und ſich mit einem ſolchen an das 
Bett ſeiner Frau zu ſetzen. 

Ihre Hände küßte er jetzt aber nicht. 
„Wie geht es Dir, Hannchen?“ 
Sie ergriff ſeine Hand und behielt ſie zwi— 

ſchen ihren beiden Händen. 
„Gut, — ſehr gut, beſonders da Du bei mir 

biſt!“ 
Nud in leiſen, zärtlichin Worten begann ſie 

davon zu ſprechen, wie glücklich ſie nun ſein 
würden und daß ſie in wenigen Tagen bereits 
das Bett verlaſſen zu können hoffe. 

Auch Rohde fand ſeine Wärme wieder, und 
eben beugte er ſich zu Hannchen hinab, um ſie 
zärtlich auf den Mund zu küſſen, als das Ge— 
ſchrei des Kindleins wieder begann. 

Dieſes Mal lächelte Hannchen, als Rohde 
jähling mit dem Kopfe zurückfuhr, und in ihren 
Augen blinkte wieder etwas von der alten Schel— 
merei. 

„Ei ſieh, das Bübchen iſt wohl gar eiferſüch— 
tig auf den Papa. Der kleine Hermann gönnt 
es dem großen nicht, daß er die Mutter kuͤßt!“ 

Mit einem jähen Rucke entzog Rohde Hann— 

chen ſeine Hand, ſo daß ſie ihn ganz verwundert 
anſchaute. 

„Ter kleine Hermann? Was willſt Du damit 
ſagen?“ 

„Doch nichts anderes, als daß wir es auf 
den Namen ſeines Vaters tauſen laſſen wollen, 
und das bald!“ 

Rohde hatte eine heftige und bittere Antwort 
auf den Lippen, doch beſann er ſich zur rechten 
Zeit, daß er eine Kranke vor ſich hatte. 

Sein Kind! 
Aber immerhin, ihm war's auch einerlei. 

Mochte denn auch in Zukunft nicht nur die Welt, 
ſondern auch ſie in dieſem Glauben bleiben. 

Daß es aber rinen Namen erhielt, das ſchien 
ihm denn doch zu viel von ihm verlangt. 

„Verzeihe, Kind, — aber Deine Erklärung 
kam mir etwas überraſchend. Ich habe nämlich 
in dieſer Hinſicht bereits eine andere Entſcheidung 
getroffen, und wenn Du mir eine Liebe erweiſen 
willſt, ſo widerſprich ihr nicht: ich möchte den 
Knaben auf den Namen Deines Valers taufen!“ 

Hannchen haſchte aufs neue nach ſeiner Hand 
und zog ſie inbrüſtig an die Lippen. 

„Das iſt doch eine Liebe, die Du mir erwei— 
ſeſt!“ lächelte ſie ihn glücklich an. „O Du guter, 
guter Mann! Wie gütig uͤnd aufmerkſam Du 
doch immer biſt und wie mein Vater ſich über 
dieſe Ehrung freuen wird! Aber bleibe es dabei: 
das Kind heißt Heinrich!“ 

Die Muhme erſchien an der Tür und bedeu— 
tete Rohde, daß es Zeit wäre, die Unterredung 
zu beenden. 

Er erhob ſich, nickte Hannchen noch einmal zu 
und ging geräuſchlos aus der Stube. 

Fortſetzung folgt. 
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Wirtſchaftliches. 
Baumwolle. 

Trotz aller Bemühungen, geeignete Erſatzſtoffe 
Wenden, wird die Baumwolle auch naäch dem 
Kricer die weitous wichtigſte Textilfaſer bleiben. 
Es ſtegt ſich nur. inwieweit Volen in der Lage 
ſein wird. ſeine rohſtoöfffſungrigen Spindeln mir 
Nenung zu verjſehen. Iſt überhaupt genug Baum— 
wolde auf der Welt dorhanden und wie ſtellen 
ſich die Preiſe bei uns? Vorab ſei erwähnt, daß 
erſiounlicher- ja wunderbarerweiſe ſelbſt heute. 
alſo vach vierjähriger Bloͤckade noch immer Baum— 
—J — Wwenn auch hauptſächlich in recht ſchlechter 
Sualität — vorhanden iſt; ſie reicht aber natür— 
lich vriwettem nicht. 

Dos ewichtigſte iſt heute wohl die Preisfrage. 
8 wohl die Vereinigten Staoten keineswegs ein 
Produktionsmondpot' beſitzen, ſondern nur knapp 
die Hälite der Welternte erzeugen, wird doch der 
Preis in New NYort Rew Orleans uſw. gemacht. 
Dic Rew-Yorker Notierung hat im Kriege die 
mettraürdigſten Sprüngs zu verzeichnen: 

8 8 * 

mled NYorker Baummoupreis für 1 Ib. « 454 8 
J I912 1913 1914 1915 1016 1917 1918 1919 
Höchſtpreis 13. 40 14. 30 14.50 12.75 19.30 30 85 35. 00 29.10 
Miedrigſt 

preis O.3ν IILTO T.2 Mο I3.82—33 22.10 
Vena man den Durchſchnittspreis in den 

Hayra vor dem Kriege mit rund 1313 Cents an— 
ninzai, ſo fieler in der erſten Kriegszeit zunächſt 
aB àannähernd die Hälfte: ein ſchrankenloſer 
Peffimismus und die Peinung, der Krieg werde 
die Abſatzmöglichleiten untergrahen. drückte den 
Prris weit ünter den Selbſttoſtenpreis. Doch 
baſd ſfrellte ſich herans, daß die Angit unberechtigt 
wer: der Bedarj, namentlich der heimiſchen Jü— 
duſerie, wuchs außerordentlich, gerade im Zu— 
ammenhang mit dem Kriege, denn die Vereinig— 
en Stacten erhielten in raſch zunehmeudem Maße 
PDo rccaufträge. Hand in Hand damit war eine 
aſse Echolung der Rohbaumwollpreiſe gegangen. 
Als dann noch ungenügend ſcheinende Ernten hin— 
zulomen, erreichte der Baumwollprois allmählic 
die gergdezu phantaſtiſche Höhe von 35 Cents, alſo 

das Fünffache der Nofierung von Ende 1911. 
Exnten ſind nun allerdings, teilweiſe ve— 

abẽhtigt, und zwar durch Vorkürzung des An— 
bacarenis, teilweiſe unbeabſichtigte“als Folge 

arcader Düngung und des Arbeitermangels umi— 
gewehnlich ſchlecht ausgefallen: 

Die amerikaniſchen Baumwolleinten imttrieg 
cin Mill. Ballen) 

1901 13 1914 1915 1016 1917 1018 
Durchſchnitt 11.26 16.74 1201 12.69 12.418 11.76 degen Normal- 

ente 2. 182. 25 .57.73 
Die Ernteergebniſſe waren ſo ſchlecht, daß man 

In uo ür ſich dine Kataſtrophe, ein völliges Ver— 
necen der Vorräte hätte“erwarten müſſenn. Das 
u ihbt eingetireten hauptſächtich daduürch. daß 
England. der Hauptkäufer, dus Mangel an 
Sg en nicht, genügend Wate hat abnehmen 
lönnen; für die leßtere drei Jahre beiſpielsweiſe 
ergiot ſich folgende ſcharſe Abnahme? 
Amerilaniſche Ausſuhr (vom 1. Auguſt bis 17. 

—1916/17 1917/ 18 
Mill. Ballen Mill. 

1.77 —1. 
1.36 0.75 

ES iſt bekannt, daß dieſe knappen Zufuhren in 
England zu den ſchärfſten Einſchränkungen in 
Spinn- und Weberei geführt haben; ſie ſind zwar 
ſcæet: erheblich gemiidert worden, dauern aber 
nens an. Es können nämlich auch für die nächſte 
Zrrunfe nur 65 Proz. der auf amerikaniſcher. 
I0 Proz. der auf äghpriſcher Baumwolle laufenden 
Spindeln und 75 Proz. der Webſtühle im Gang 
gedalten werden. Dabei ſpricht nun allerdings 
nit daß die Veendigung des Krieges der bri— 
tikhen Textilinduſtrie einen ſcharfen Kückgang der 

Januar) 
1918/19 

ßallen Mill. Ballen 
42 1.12 

O. 97 

nach 
rchbritannien 
Feſlende. 

Proeife und namerntlich der aciſrage brachten. — 
Kein Wunder in Anbetracht des Aufhörens der 
Hoeresaufträge und der großen Angſt, namentlich 
aurcs der indiſchen und chineſiſchen Käufer vor 
einem Zuſammenbruch der unſinnig hohen Ge— 
wehepreiſe Dieſe Augſt iſt darum ſehr berechtigt. 
wen! die Uebertreibung bei den Fertigfabrikaten 381 
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Der wiedergefundene Ring. 
Ein Erlebnis. 

Racherzählt von Theodor Paſchke. 
Riein Tiſchnachbar im Kaſino, Kollege Müller. 

m:: dem ich im Geſpräch oft Gebiete ſireifte, die 
aute rhalb der Tagesereigniſſe und Bürointereſſen 
lagen, lenkte eines Tages die Unterhaltung auf 
die an abſonderlichen Gedanken reiche jüdiſche 
Litkcratur. Er erwähnte dabei eine Novelle, die 
den Grundgedanken enthielt, daß, wenn Gott'dem 
Menſchen zine Freude bereiten wolle, er ihn eine 
ihm teure Sache verlieren und dann wiederfinden 
laße. Der ſchon auſgegebene Gegenſtand erſcheine 
dantn dem glücklichen Finder wie ein Geſchenk. 

Müller hatte jene Novelle nicht ohne Grund 
ertsahnt. Er wollte nur ein perſönliches Erlebnis 
ſchiidern, das er dadurch in das rechte Licht ſetzen 
wollte. 

„Wie ich bemerkt habe,“ begann Kollege Müller 
ſeine Erzählung, „hat dieſer Ring ſchon oft Ihre 
Anfmerkfamkeit auf ſich gezogen.“ Dabei ſtreckte 
er jeine gepflegte linke Hand vor und ließ den 

in, einen ſelten ſchönen Diamanten von 
reinſtem Waſſer. in ſeiner ganzen Schönheit er— 
ſtrahlen. „Ich ſchließe daraus,“ fuhr er fort., 
„daß Sie meiner Erzählung, in deren Mittelpunkt 
dieſer Ring ſteht. nicht ohne Intereſſe folgen 
wewen.“ 

Ich weilte in dienſtlicher Angelegenheit in 
dem dleinen Städtchen G. das Sie ja auch kennen 
lernt haben. Rach Erledigung meiner Geſchäfte 
trar ich noch am gleichen Abend den Heimweg an, 
Um noch nach Mitternacht wieder zu Hauſe zu ſein. 

s Lam aber ganz anders. 
Iſh fuhr ſchon mehrere Stunden ohne Unter— 

Bung die Landſtraße dahin. In dem Wagen— 

—e— 

womöglich noch toller war, als bei der Rohbaum— 
wolle, wie folgende Ueberſicht zeigt: 

Mitte 3. Olt. Steigerung von 9. Jan. 
1013 1918 1913 auf 1918 1918 

J d d o d amerik. Baum 
wolle per Ih 6.53 28. 20 4 18. 71 4290060 70. 62 

ägyptiſche Baum—⸗ 
wolle per lh 8.2853 2. 0 -20. 535 235öο 27.9ö— 

32er Garn 9J 
(amer.) per lhh 5, -46 8 39 

6Oer Garn 9 — (ägnypt.) per bh 1 69. - 5L 29 67 
86 

323ll. Druckgewebe 
IIGyd uενν—17 8 7—4. 8 --6782 ö ö. 9 

3236ll. Shirtings 
Toxdsi ausd 153 

383oͤll. Shyirtings 7133 -46.0 62.0 
38 yds , 10Ibes 3 420 -132. 0 —38 37.90 

zöll. Shirtings 
3—d ſtihbe 83 36.3 —28.234331.6 

Kurz vor dem Waffenſtillſtand waren ſomit 
geradezu phantaſtiſche Notierungen zu verzeichnen 
angeſichts der ſtürmiſchen Nachfrage, die überhaupt 
nicht zu befriedigen war. Die beigejügten Preiſe 
vom 9. Januar zeigen. daß bereits zu Beginn 
dieſes Monats die natürliche Reaktior eingetretei 
war. Sie hat ſich inzwiſchen ſcharf jſortgeſetzt, wo— 
bei beſonders ein Umſtand noch mitipricht: das 
iſt die anhaltende Schwäche für jernere Termine 
auf dem Rohbaumwollmarbe:; mährend nämlklich 
normalerweiſe zwiſchen Jannar- uind Apriltermin 
nur eine ſehr kleine Spannung beiteht, finden wir 
z. Zt. in Liverpool für Ware per April einen um 
396d billigeren Preis als jür Januagr. 

Alle dieſe Umſtände haben bewirit, daß trotz 
der außernrdentlich ſchlechten Ernte die Vorräte 
zwar tnapper als früher aber nicht anorma! 
niedrig ſind. 

die fſichtbaren Wertvorräte 
—— 911 19:10 1916 1917 18 19198 

Neill igiten .B3B.L G. 33 S 41004.72 
vüre die Frage der Weltverſorgung. 

ſeweit die Quantität in Frage lommt, durchaus 
micht bedröhtich. Ganuz anders aber ſteht es mit 
der Rreisfrage. Mie zu erwarten. ſind zwar die 
Rotierungen ſeit dem Vorjahr erheblich zurück— 
gegangen und man lann nur, hoifen. daß dieſe 
Preislorreitur noch nicht am Ende angelangt iſt. 
Ob aber in dieſer Richtung ſchon bald, noch ſehr 
viel zu erwarten iſt, muß darum einigermaßen 
unſicher hingeſtellt werden, weil im Baumwoll— 
gebier der Vereinigten Staaten eine, Preisrevolu— 
tion eingetreten iſt. ron deren Umfang man ſich 
doch woh! nicht überall eine rechte Vorſtellung 
macht; es ſind beiſpielsweiſe ſür das Pflücken der 
Kapſeln in dieſer Kampagne höhere Löhne bezahlr 
worden als in früheren Zeiten billigſter Baum 
wolle der Geſamterläs war. Nimmit man dazu 
die Ralutgverhältniſſe und die Hoch lange nicht 
behobene, Frachtraumnot, ferner unſere auf das 
äußerſte beſchtänkte Kaufkrafi, ſo wird man leider 
für die nächſte Zukunft nur auf wenige und ſehr 
rwuere Rohbaumwolle für Polen rechnen können. 

RNebenerzeugniſſe der Flachsverarbeitung. Die 
Flachs- oder Leinenpflanze, deren Anhau während 
des Krieges einen bedeutenden Aufſchwung ge— 
nommen hat. lieferte bisher neben Leinöl nur die 
wegen ilzrer Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit ge— 
räthzte Llinentoſer zur Herſtellung von Leinwand. 
Veiſder Gewinnung dieſer Faſern iſt das Rotten 
oder Röſten der Flachsſtengel eine der wichtigſten 
Aufgaben, die dazu dient, die Faſern rein und 
unzerriſſen von den Stengeln zu löſen. Neuer— 
dings foll es der Flachsſpinnerei in Forſa in 
Schweden gelungen ſein, durch ein beſonderes Ver— 
jahren beim Flachsrotten poch wertvolle Nebhen— 
erzeugniſſe, und zwar Azeton, Wachs und Paraffin 
auf billige Weiſe zu gewinnen. 

Salzgewinnung in Norwegen. Norwegen iſt 
in ſeiner Salzgewinnung ausſchließlich auf die 
Einfuhr angewieſen. In Fricdenszeiten bezog es 
Englaud, und Deutichlaud Infolge der, Schiffs— 
ſein Salz haurtjächlich aus Portuügal. Spanien, 
raumnot und der Abſperrungsmaßnahmen der 
Entente bonnte in der letzten Zeit nicht mehr ge— 
nügend Salz in das Land eingeſührt woerden. 
Man richtete ſich daher in Rorwegen darauf ein 
Salz aus Seewaſſer zu gewinnen. Dies iſt abet 
bei dem ungünſtigen norwegiſchen Klima und bei 
der Küſtengeſtaltüng auf dem gewöhnlichen Wege 

ſitz zurückgelehnt, hing ich meinen Gedanken nach. 
rauchte hin und wieder eine Zigarette, wobei mir 
der Ring beim Aufflammen des Streichholzes 
jedesmal ein Strahlenbündel entgegenſchleuderte. 
und ſchlummerte auch zuweilen, vom eintönigen 
Wagengeraſſel eingelulit, ein paar Minuten. Da 
ertönte Hundegebell. Ich ſchrack aus meinem 
Halbſchlummer auf und muſterte. ſoweit dies die 
uns umgebende Dunkelheit zuliez, die Gegend. 
Wir fuhren in ein Dori ein. 

Ich wechſelte ein paar Worte mit meinem 
Kutſcher und zündete mir mechaniſch eine neue 
Zigarette an. 

Aber. o Schrecken! Das Aufblitzen des Steines 
blieb diesmal aus. Das Streichholz verlöſchte ... 
Von Angſt und Sorge um das Kleinod erfaßt. 
griff ich raſch nach den Fingern der linken Hand — 
der Ring war verſchwunden! 

Ich ſprang vom Sitz auf und befahl dem 
Kutſcher zu halten. In dem Räderrollen gingen 
jedoch meine Worte unter. Ich faßte ihn daher 
an dem Rogkragen und ſchüttelte ihn. Er verlor 
dadurch das Gleichgewicht und fiel rücklings in 
den Wagen, die Pferdeleine feſt in der Hand 
haltend. Die Pferde bogen vom Wege ab und 
gerieten dadurch mit dem Wagen in den Chauſſee— 
graben. Wir flogen in weitem Bogen äuf einen 
friſchgepflügten Acker. 

Nachdem wir uns von dem Schrecken einiger— 
maßen erholt hatten, machten wir uns daran, die 
Pferde aus ihrer unbequemen Lage zu befreien. 
was uns endlich gelang. 

Sofort packte mich wieder die Angſt um den 
Ring. Ich hatte zum Glück eine Taſchenlampe bei 
mir, mit der ich ſofort zu ſuchen begann. Jedes 
Fleckchen des Wagens und des Platzes, wo wir 
unſern Unfall erlitten hatten, wurde abgeſucht. 
Der Ring war jedoch nicht zu finden. 

durch Verdampfen des Seewaſſers an der Luft 
nicht leicht möglich. Es hat ſich daher eine Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet, die zwei Fabriken an der Weſt⸗ 
küſte und im Norden des Landes anlegt, in denen 
das Salz aus dem Seewaſſer mit Hilſe des elek— 
triſchen Stromes abgeſchieden werden ſoll. Der 
„Prometheus“ ſchätzt den anrhchen Ertrag auf 
10000 Tonnen. Außer Kochſalz will man aus 
dem Seewaſſer, auch Kaliſalze, Magneſiumſalze 
und Jod herſtellen. Die Geſellſchaft arbeitet mit 
einem Kapital von 20 Millionen Kronen. 

—A A 201 wie Wonnungs Anzeigen, Kleine ußeigen Stellen-Ungebote und Ge— 
juche, Grundſſtücksmarkt, Geldverlehr, An- und Vertäuie. 
Verſteigerungen, Verpachtungen, Heiraisgejuche, Vertuſte und 
Funde, ſind in der Lodzer ſtets erfolgreich. 
Freien Preſiſe“ 

Neue Schriften. 
akie ulgi motna uzyskat w stfuzhie wojsko— 

woej't. Von VLeutnant Wonfſowrez, ſtellver— 
tretenver Kommandant des Vodzer Kreis-Er— 
günzungskommandos. Veriag ges Mekrutierungs— 
patronats für Lodz Stadt und Kreis. Preis 
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Oſter-Preisrätſel 

der 

„Lodzer Freien Preſſe“. 
Um all den vielen leißigen Nätſel— 

Nichten und -Neffen eine Oſterfreude zu 
bereiten, hat ſich der Rätſelonkel ent— 
ſchloſſen, jſanf Vreisrätſel zu veröffent— 
lichen. Uls Preiſe werden 3 Bücher be— 
ſtimmt, deren Titel nächſten Sonntag 
belanntgegeben werden. Die Preiſe werden 
unter den Löſern der meiſten Vätſel verloſt. 
Die Löſungen ſind im geſchloſſenen 
Umſchlage einzuſenden. Der Umſchlag 
muß wie folgt adreiſiert ſein: 

Preisrätſel. 
Lin den WRätſelonkel 

der „Lodzer Freien Preſſe“ 
Lodz, 

Petrikauer Straße 86. 
Damit ſich auch auswärtige Nichten und 

Nefſen au dem Rätſelraten beteiligen 
rönnen, brauchen die richtigen Löſungen 
erſt bis zum 1. Mai einſchl. eingeſandt 
werden. 

Nun, friſch auſ zum Werk! Der alte 
VRätſelonkel, der allen Richten und Neffen 
frohe Oſtern wünſcht, hofft, daß von ſeiner 
treuen Schar niemand ſehlen wird. 

Die Rätſel lauten: 

Er, ſie, es. 
Ihr Mann war es bei einer Bank, — Sie 

hat ſich's oftmals ſtundenlang, — Doch's Töch— 
terchen, die kleine Ruth, — Das hat ſich's in der 
Schule gut. 

— ** XX 

Welche Straße. 

Betritt, ob auch die Sonne brennt, 
Die Straße, die mein Wort dir nennt, 
Acht Meilenſteine ſtehn auf ihr: 
Haſt du deu erſten hinter dir 
Und ruhſt an dieſer Stelle aus, 
Siehſt du vor einem See ein Haus. 

O0 

Streichen. 
Wer mich beſitzt, hat ſtets genug, — Doch 

als man mir das Bein abſchlug — Und außer— 
dem den Hals noch nahm, — Sogleich ein Tier 
zum Vorſchein kam, das du in Afrika wirſt fin⸗ 
den: — Leicht iſt die Löſung zu ergründen. 

— 
Seelenwanderung. 

Als der Magier Kopf und Füße verloren 
Ward er als Komponiſt geboren. 

— 
Kontraſte. 

Mart iſt das Wort, iſt eins von drei'n, 
Als Studium int'reſſant, 
Gehört man ſelbſt auch nicht hinein, 
Sind Teile allbekannt. 

Wenn man s kleingeſchrieben iſt, 
Dünkt man ſich Herr der Welt. 
Ach, wenig nützt zu dieſer Friſt 
Das aufgehäufte Geld. 

Beſuchskartenrätſel. 
Von dendel! Terdettaub, Lodz. 

J2. sS. SBar 
Bremen 

Was inn der Herr? 
—äúñ —S 

Cöolungen der Kätlel 
aus der lehien Sontagscusgabe: 

Phileſoph. 
Weiſen, Weibe, Beſen, veweiſen, Weiſen 

Aufſtieg. 
Fuhrer, Flugzeng, Flun, geug. Flugzeugführer. 

Allizu beſcheiden. 
Gedunke. 

— 

Veſuchskartenrätfel. 
* Theaterdireltor. 

A 

Logogriph⸗-Scherz. 
Dome, Tanie. 

EO 0 

Zuhlenrätſei. 
Engel, Biene, Eiſen, Rütti, Thorn. — Eberi, Lenin. 

Richtige Rätſellöſungen ſandten ein;: 
5 uain aäarſen, Theodor, Georg und Eugen 
Schütz, Theophile Ehmatt, Martha und Alwin Gimpel. 
VNorſt Hugon Grundi, Gerty Podbielſta, Alidus Schnei⸗ 
der, T. P. Czarnecki in Zlotna, Porſt'und Benno Schulz. 

Für zwei Rarfel: XCeon Schreibaum, Mende! 
Terlet:aub, Oskar und Huldreich Hermann, Vera 
Mac tis, IlſeHildegard, Riargarete und Lifelotie Geilte, 
Elly Vetter, Schama Ziegler, Juda, Joſeph und Iſaat 
Virſchoerg, Michact Biegler, David“ Natenowit, F 
Freidenrerh, Wilhelin giegler, Alfred Zundel, Marta 
Liebig, A. Kleidi. Huldegard Viatz, Hugo Schuls, Eugen 
und Erna Hente, Georg RNapte. 

Für drei märſel: B. und 
Hilpert, Richard Braus, Arua Mergel. 

Für vier Räutſe!: Eliſaberth Göppert, Karl 
Anger, Rarta Tartich, Alizee Snv, Alered Land! 

isärſel: Iueu Wlatz, Max Kuleſch 

44 28. Suilli, Erich 

Furvde 

Ratlos ſtand ich 
einige Sekunden an den Wagen gelehnt und be— 
mühte mäch, mir ins Gedächtnis zurückzurufen, 
wo und wann ich den Stein zum letzten Male auf⸗— 
blitzen ſah. Mein Bemühen war jedoch vergeblich. 
Es blieb mir daher nichts weiter übrig, als die 
Landſtraße abzuſuchen. Ich befahl dem Kutſcher 
auf das Geſpann zu achten und ſchlug den Rückweg 
ein, jedes Fleckchen, jeden Stein, Zoll für Zoll 
mit der Taſchenlampe abſuchend. Die Sorge um 
den mir doppelt teuren Ring und das anſtren— 
gende haſtige Suchen, hatte mich in Schweiß ge— 
bracht. Ich hatte ſo bereits einige Kilometer 
zurückgelegt und den Ring immer noch nicht ge— 
funden. Meine Kräfte drohten mir zu ſchwinden. 
Die Sorge um das Kleinod peitſchte mich jedoch 
weiter. In meiner Haſt ſtolperte ich über einen 
Stein und ſchlug lang hin, wobei ich mir die 
Knie verwundete. Trotzdem rutſchte ich auf ihnen 
noch eine ganze Strecke weit. 

Am nächſten Meilenſtein ließ ich meiner Ver— 
zweiflung freien Lauf. Ich bin abergläubiſch, ich 
will es nicht leugnen. In jenem Augenblick ſchien 
es mir, daß ich zdurch den Verluſt des Ringes, den 
mir meine Braut zum Verlöbnis gegeben, auch ſie 
ſelbſt verlieren würde. Und das ſchien mir das 
Schmerzlichſte. Nach und nach beruhigten ſich 
meine aufgepeitſchten Nerven. Reſignation be— 
mächtigte ſich meiner. Sie wurde mir zur Retterin. 
Ich langte mechaniſch in die Taſſche und holte mir 
eine Zigarette heraus, die ich in Brand ſteckte. 
Es herrſchte vollkommene Windſtille. Das Streich— 
holz, das ich fortwarſ, ging nicht aus, ſondern 
brannte weiter. Ich verfolgte das kleine Flämm— 
chen mit den Augen. Da, was blitzte dort neben 
dem verlöſchenden Streichholz auf? Heiß ſchoß 
es mir durch die Glieder. Alle Müdigkeit war ver⸗ 
ſchwunden, ich ſtürzte auf die Stelle zu und ließ 

meine Lampe aufblitzen. O Freude! 
zwei Kieſelſteinen lag der Ring und blitzte mich 
an. Einen fröhlicheren Menſchen hat es in dieſer 
Nacht wohl kaum gegeben. 

Mehr ſpringend als gehend legke ich den Kilo— 
meterlangen Weg zu meinem Wagen zurück.“ 

—& 

* v J e 4* 

Kleine Beiträge. 
Schleichhandel — mit Zeitungen in Wien. 

Die Ereigniſſe überſtürzen ſich, und der ger 
ſamſte Bürger, der nicht einmal Kaffeehauspolitit 
trieb, will und muß ſich orientieren. Das iſt aber 
augenblicklich recht ſhwer geworden. Wo man 
ſich früher einſach eine Zeitung auf dem Wege ins 
Büro kaufte, da ſind früh ſchon Dienſtboten aus 
allen Nachbarhäuſern angeſtellt, und bereits um 
acht Uhr heißt es überall: Alles ausverkauft. Man 
eilt von Trafik zu Trafik und mühſam erhält man 
ein wenig geſuchtes Parteiblatt. Im Kaffeehaus 
aber ſind früh und abends alle Blätter beſetzt, 
man muß ſtundenlang auf eines warten und öft 
entſpinnt ſich ein Streit, weil ein anderer ſich das 
Blatt angeblich vorher reſervieren ließ. 

Früher lieſen Agenten herum, um einen für 
ein Abonnement zu gewinnen. Jetzt tritt man 
zaghaft in ſeine Stammtrafik, fragt als treuer 
Kundd: „Bitte, darf ich abonnieren““ und erhält 
die unglaubliche Antwort „Nein!“ Gleichzeitig 
erfährt man des Rätſels Löſung. Die Austräge— 
rinnen bringen viel weniger als früher und in 
ganz ungleicher Zahl. Um ein gutes Trinkgeld 
verkaufen ſie ihre Schätze bereits auf dem Wege. 
Und ſchon hat ſich ein ſchwunghafter Handel eñt⸗ 
wickelt. Da kauft einer gleich zehn Stück um den 
doppelten Preis, und an der nächſten Straßenecke 
iſt ein Blatt bereits um das Dreifache zu erhalten, 
bevor noch die Traſik ſich geöffnet hat, um die 
ſpärlich gelieferten Reſte an ihre „Angeſtellten“ 
zu verkauſfen. So hat der Papiermangel dem 
ſinkenden Schleichhandel neue Wege —— 
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Magistrat miasta Lodꝰi 
niniejszym podaje do wiadomosci puhlicznej, e sSprzedawana obecnie w skladach blfagistratu sol 
bochenska ciemno posiada podlug analizy: 

soli kuchennej 
wilgocis. 
— —* 
H., 80, Br. Co, Mg, 0, 
zawiera: 
soli kuchennej. 
wilgoci ———— czesci 

natomiast sol pruska 

α so, igci 
Z powysszego — widac, de s86l bochencke cawiera 
Jest to sol kopalniana, skalna (nie warzelniania) 
Ciemne krysztaliki sa praewacnie czysti solq. 
rozpuszczalnycl czesci tylko lV 

90,077 
0,040, 
O.436. 
0., 447 , 

85,19 
1,051, 
5,80 
7,96, 

o0 14 iccej soli kuchennej. 
mielona, z powodu czego jest ciemniejsza. 

Sol bochenska jest zdrowsza, gdyt posiada nie-— 

R 

W obecnych warunkach Mogistrat jest 7wus-ony zakupié sol bochenska, gdyz 7 innych miejsc 
sél nie nadchodrzi. 
pruskiej. 

Poleca ja kKonsumentom jako hezwzglednie 2zdroveszq od soli warzelnianej 
31 

Geſangbücher 
Konfirmations-Karten und 
Konfirmations-Geſchenke 

empiiehlt 

das Schreibmaterialien-und Vildergeſchäſt 
H. T. Xunert & Co. 
Lodz. Zawadzka-Straſie Nr. I. 

Bollſtändige 
Ausbildung 

zum perſelten Buchhalter 
zul perfelten Buchhallerin 

vorn 
—233J3. 85 — Frau dinna Buchnholtz. 
Przejazdstrasss Me 20, IIl. 

Bedrgegenmvände 
Doppelte Buchinhrung— 
Handelsrechuen. 
audelstfarreſpondenz. 
Stenogravhie, 
Miaſchinenſchreiben:; 

— 

—E—— 

— 

Puſta⸗-Stratze Nr. 7 

mnotoren. 

Noderne — J—2 
Zeichnungen, ſowie Preistgſeln 

mpuehlt die langſährig beſtehende Stempelfirma J 

P. H. Stift, Petrikauer Strasse 66. 

Kunstfarberei 
Chemische Dampf-u. Meisswäschereé 

rßitbnion ſabrik: Filiule: 
Konstantiner 40 10 D) 7 Petrikauer 128 

Größte Schonung der Weißwäſche. 
JChemiſche Reinigung Faͤrberei 
J Abteilung für Gardinen⸗ A—— 
J waſcherei Spannerri Möbelſtofft 
J und Stores. Straufifedern⸗ und Boa⸗ J 

IJ Imprägnieren Färberei 
Dekkatur Spitzenfärberei 

J Aufdämpfen vonSammet⸗535 
und Plüſchgarderoben Färberei ðRla RNeſſort 

Trauerſachen werden binnen F 
3142 

Elektrotechniſche Werkſtatt 
Cduard ſtummer, Codz 

Neparaturen von Dynamomaſchinen und Eleftro— 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Einrichtung kompletter elektriſcher 

nud Araft-nebertraguugsanlagen. 
Lager von Elektrometoren und Materialien für 

elektrotechniſche Zwecke. 

34 vorragenden Eigmichatten, 

2u Stunden gefärbt. 

——— —r 

Ordnen 

IXEEDOO— 

Wyszedl z druku podręcznik 

Uozelni Praktyozne dlowosci 
8 38 kKarola 8. Karola 8 PAVMA Iαα 

na zasadach Gabelsbergera 
do nabhycia w ksicgarniach lub u autoco. 

— I 

Hatten Nötſe 
fkönnen radikal nur 

* „kans? veriilgt wer— 

Tas- Präparat „Apss* hat inſolge ieiner her— 
die don vielen Grüößen der 

Wiſſenſchafr anertannt wurden, bereits eie gröjß ßie Ver— 
breitung gefunden durqh Anwendung im Haͤuchalt, im 

380800 

Handel, Induftrie, Forſe- und Gartenwirtſchaft. in Konpe— 
rativen, Lebendmitteltagern ufw. 3905 

Zunſch unen tgeltlich vetſundt. 
Verkaruf des — 3 in allen Apothelen und 
Präparates —WX daps Drogen; Handlhungen. 

Tedin chem. Fabrik Eh, ſaremer, KRiga-Codz. 
Ausſchließlicher Kerkaui des Prävarats „Kaps“ bei 

Proſpelte werden auf 

— Minik, Nawrotstr. 4 

I 

—— —— 

9 J 
GO Tranerſachen ine1 

NMowa Stenografja J 
9 
9 

durch ug 

Wirner 

Zahnziehen, Nerventiehen uud Zähne— 
bhohren durch Antoenduuuß veuerneuriten Mits 

Die., meéch. 

Wilnelm Fiſ cher 
embi üngt 

11 früh u. 3. 27 Uhr 
Zonn- und Feiertag —— —* 

253. 

9. Setritaner EStraße 200. 
iert gqane chaar Schmrzen 

zu dehr Lilditerr rι- 
, nen und Länſtiitee z 

den neuos ten 2*— 2703 

tein, gare 

nuch 

Jahn⸗8 

33J. Lew Ziegel⸗Straße 36 
Ecke Petrikaner) 

Empfäugt tägl.. 10-1 2. . — 
n Sonn⸗ u. Feiertagen v. 10 v 

—t enpfänat Zahnkranke v. 925 lihr. 
Sch chnerʒloſe Behandlung. 

Petrikauer Strasse 86 — 

Arnv D Dietel —— 
gel Petritauer Straße 157, 

4 ta J D riin äbid auents 7 
36 — u. 

Jodzer —— ——— 

haben idre 
34 romnien. 
3 cilan F 

— 
Ad. & L Taͤtigkeit wieden— 

—7— 

e 
* 3 

WSi verdienen, 

l Sie in der 

—— *8 
— * 8* 

tieruin 

Erſte 

eſ geh geünnſtan 

35 30 

* füt Zuhnu. Rund tanttete: 
Zeutiewiezit aße 8:. 

ünitlide Jübne u. Tlorten 
Homéopatti 8. rchandlun 

6. gutzmann —E Fleien Preſſe 
inſeriere n! 

Hebamme 
Nouaouska 

wohnt jetz: 
— dʒielna Straße Ar. 

cc— 12u. v». 326 Adr. done⸗ — 7— — ———— 
—— — uhuereugen uiii 

Kopfwaſfchen und Trocknen vermittels Etektrizitaͤt — Haarſärben in 

2 1 
** 

* — — 

——— — 

— * 
ltibeet Art vernättels Umſſhlcan, iechr datierbait. Auf 
ror alienitn Bagrarbeiten. 3 in!ud J 

:: —2 NAr. 1964 rückſtäudiger Bucher, Neu-⸗ adter An gen dr e 436 Zpezialität: einricztungen, regelmänige —RE Aoben romenaden⸗ Strasse 27. 
WeiterfuhruugonGeſchäfts- 
buͤcher. Bitauz Abſchluß— 24 —D ſtaufen ſvie kcine dete 
überrimm:t 341 77* devor Sie die Dzietna 316 aii ſuchen. part nden: 

Belenchtuugs⸗ Zruno Bucnholtz, 52 veriein Vignu — r Aener viel villiger; 
— ats in dea Fronigeſchärton . 

oſtum. V. 

—BD—— 38 i di u 
— diſfon 

Feſteu. donkurtenareiſe. 

leiderfärberei —— 
Venedykten-Straße Nr. 11 

Damen und Kinder-Garderoben in Tagern, 
unec!n. 

Zie Waren ud beſter Gattung. 

Herroen. 

E ſſenzen in 

“ *— bibl He 
beim Einkanf von 

fſiſtall. Reuſiſher⸗ Lederwaten 
— und anderen Luxusartikeln, 

S da das Geſchaäft ſien in Liquidation beſindet und 
nevenbei reich aſſortiert iſt. 

M. Siegelbherg. 
Vetrikauer Straße Ar. 153. 

7 

R. Seidengqart, Lodz, Petrikauer Str. 44. 

Aktien-Geſellſchaf 

Deutiche — 
Genoſſenſchaftsbank in Polen 

t 

Lodz, Petrikauer Straße 100 

Annahme von Spareinlagen 
Ziusfuß bei: täglicher Kündigung 320, 3monatlicher 3*. 

Cröffnung v. Scheck ſRonten. Aktienkapital 2 Millionen ik. 
o, bmonatlicher 

J ve!: F 

7 n — 
Buͤchhandtumug 

Str. Ar. 63* 
6ue 

Petrikauer 
Dofe). 

8 * X 7 

Nſſ 7 Kaninchen in —68 en 
blatez- und iüilbere Raijetica 32. 

— 2—— * vruicuien. —— — 
Heuiaden. 2 

R ock u Srenuhetg 
uhbt. Angebote ür „R. ».* 

2 — — 
e i. ſſn⸗ Dum fel 
guue ett G. O. Bühn, Lodz 
Zaierfſkaſtraße 56. 113 

Lokomobile 
ziebbaren Röhren, 
zu auien gefucht. Tfi. iür „en! 

Expeo. die. Bl. iot 

* 

20 - b8 
mit u 

gut erhalten. 

an die 

—— 7964 aus Erlen 

Sägeſpähne e Räſicherzwecke u. ĩ. w. dertaut. 
Z3gierſka 56, im e»tontor. 

aeiucht. Angebote mit: 
7 

Ziun 
Pceis und Tuentum iür „K. .“ 
bierher. 

reines engl. zu kanten 

1188 1158* 

* 
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